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DIE DEFINITION SOZIALER BEZIEHUN(;EN DURCH NAMENS(;EI1UNG -
MIT EINEM EXKURS ÜBER SCHÜLER- UND LEHRERRUFNAMEN 

1. Vorbemerkung 
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I m  Alltag r egeln M ell,chen 1l1re SOZialen l1ezlehungen 111 InlUltiver Wel,e, Indefl 
sie u.a. d i e  Möglichk e iten nutzen, d i e  ihnen d urch d i e  Sprache eröffnet werden 
Dieser o ff enkundigen Tatsache wurd e  in der psycho log ischen und vor a llem dei 
sozial psycholog i schen F orschung b i sh e r  wenig B eachtung geschenk t .  Onomato­
logische Fragestell ungen im spez i el l en werden be inahe ausschl ießlich von Sp rach­
forschern behandelt (KLEMENT 1979; GOTTSCHALT 1971; BOESCH 1957; BACH 
1953), b i sweilen auch von Volkskundlern oder Historikern. Bei diesen i\rbe iten 
steh t d i e  Frage nach der \Vor tbedeutung der N a men im Vordergrund, e i ne Frage,  
die heu t e  für  den Namens t räger eher zwe itrangig i st. Eigennamen lassen sich 
nämlich in der Regel als r e l ativ fllchtssagende sprachliche Kennzeichen auffassen, 
es se i  denn, es erge ben s ich augenfällige Anknüpfungspunkte für soziale \Vert­
oder Geringschätzung. 

Psychologische oder zumindest psycholo g i s ierende E x k u rse können in elen genann­
ten Arbe iten zwar i m m e r  wieder angetrOffen wet"den (vor allem in Fortführung 
ethno l ogisch dok ument ierter Namens m a g i e  oder den Gebräuchen b e i  d e r  Namens ­
gebung), s i n d  i n  d e r  Psychologi e  aber  nur  s e lten auf Interesse gestoßen. Abge­
sehen von e i nigen älteren Untersuchungen (FELDMANN 1959; D R AKE 1967; EL L IS 
& BEECHG L EY 1 9 54; HABBE 1 937; O R GEL &. TUCKMAN 1935; WINKLER 1 931; 
SPITZER 1 9 27) wurden psychologische Aspekte be i  der  Nam ensge bung k a u m  in 
systemat i scher  Wei se h e r ausgearbe itet,  wob e i  e i n i g e  we n i ge A usna h m en 
(MORG A N  et a l .  1979; K[E N ER &. N[TSCHKE 1971; KATZ 1964) diese R egel  
bestät igen. 

Auf psycho logisch e Ver,uche, die sprachphJlo,ophl,chen Aspekle der Naillens­
gebung zu k l ä ren, u. zw. i m  Sinn d e r  Frage, ob es "ein e innere objehrive Wahrhe it  
der Benennungen s elbst g i bt" ( CASSJR E R  [972, S. 1 35), muß im vorliegenden 
Zusammenhang nicht e ingegangen werden. Obwohl se it  KÖH L E R  ( 1 9 2 9 ,  S .  2 2 5 )  
"Maluma- Takete-Versuche" und ähnliche Vorgehenswe i sen ( U S N A D Z E  J 9 24; 
FISC HER J 922) eine feste Tradit ion besitzen 1, d urch deren Ergebnisse eher d i e  
soph is t i sche und k onvent i onal i s t i sche P os i t i on d e r  N a mensgebung naheße l e g t  wird 
(IRWIN & N EWLA N D  [94 0) ,  ist e i n  R ückgr i f f  dar a uf nicht notwend i g ;  für den 
vorliegenden Zusammenhang genügt es,  von der soz i a  len R e ali  t ä  t der  B eze ich­
nungen auszug ehen. 



D i e  In �ol:ldlen Gebilden " or l i lldbdrei l Ko,e-, NeLk-, �pIlL-, �POll- und �dlllllpf­

n amen ste l le n  dabe i e i n  beachtenswertes R e�ervoir dn B e l,ple l en d er R egelung 
i n t erpersoneller Bezi ehungen dar, d em a u fgrund se i n er N icht- R eakt iVität beson­
dere B e d e utung zu kommtj d i e  Benennun gen kann man näml ich Im F e l d  vorfinden, 
sie müsse n nicht erst w i e  e i n  semant i sches Di f fere n t i a l ,  a ufgrund  d essen man 

etwa A us,agen über d i e  Qua l i t ä t  e i n er sozi alen Bez i ehung t r e f f e n  möchte, 
kü nstlich u n d  im Nachhinein gemacht werden. I n  d i esem Zusammenhang �uß an 
d i e  d r e i  Funkt ione n der Sprache im Bühl erschen S i nn er inner t  werden ( BUHLER 
1 965, s. 2 4 ) .  A usd ruck,  Appe l l  u n d  Darstel l u n g  k önne n  a uch als F unk t ionen bei 
der Namensgebung wiedergefunden  werden.  W i e  noch zu ze i gen se i n  wird ,  s ind 
d i ese drei Aspek te  a llerd i ngs n u r  d a n n  i n  d em Prozeß der N amensgebung und 
-verwend ung voll er�lcht l i ch, wenn Fre ihe i tsgrade des Ben ennens gegeben sind; ist 
d i es nicht der Fall - d as trlHt auf die me isten offiz i e l l e n  u n d  rechtsfähi gen 
Namen zu -, I,t  d er Informa t i on,geha l t  d es Namens a u f  d i e  Untersche i d ung des 
e i nzelnen von d e n  dnderen I n div i d u e n  u n d  n ur wen i ges mehr beschränkt .  

2.  Zur  Funktion von Namen 

Dei' Elgennarne elne� M en,chen dient pr llllär d azu, Ihn db e t wa� e i nmalig 
Vorhandenes zu k e n nze i chnen. In  d i esem S i nn d e u t e t  e r  d i e  I dent i tä t  e i nes 
Menschen (oder a uch e i nes G e gens tandes) an. [m Prinzip k önnte d iese F unktion 
a uch d urch d i e  V ergabe von Z i f fern oder a n d e r er Codes erf ü l l t  werde nj d ies 
würde a l l erd i n gs aus  historischen Grü n d e n  zumi n dest be f remd l ich wirken, aus 
psycho log ischen darüber h i na u s  v ermut l ich  emotiona l abg e l ehnt werden. Es gibt 
aber a uch A usnahmen:  Man d e n k e  an d i e  biswe ile n bezeugte  V ergabe von Z i ffern 
als Vorn amen ( K A  TZ 1 9 6 4 ,  S. 3 3t.)j d i e  be i  A d e l  i g e n ,  Herrschergeschlechtern oder 
Päpsten  vorma ls und a uch heu te noch pra k t iz ierte V erwendung von Zah l en zur 
indivi d u a l i s i erenden K ennze ichnu n g  bel g l e ichen Vornamen; a uch d i e  Ersetzung 
des Namens d urch e i n e  N ummer in Ge f ängn issen ist n icht nur e ine a u f  die 
"Panzerknacker" aus den Walt-Disney-Comics beschrän kte Übertreibung, sondern 
e i n e  i n  d i esen Ins t i t u t ionen g ä n g i ge Praxis. 

Nebenbei bemerkt, macht man Sich nur ,elten bewußt, dal� In welten Bereichen 
der  Verwa l tung  d i e  I nd iv i d u a l iS ierende F u n k t ion von Namen ber e i ts d u rch Zi ffern­
B uchstaben-K ombinat ionen,  zumeist a u fg r u n d  e i n er V e rschl üsse l u ng von Fami­
l ienname , G eburtsort und - d a t um gebi ldet,  wahrgenommen wir d .  So abstrus also 
der Gedanke an eine Ersetzung des eigenen N amens d urch e i n e n  a nonymen Code 
k l ingen mag u n d  so v i e l e  g e f ühlsmäß i ge Widerstände d a d urch auch a usgelöst 
werden, Ist e, bere i ts R ea l ität ,  in v i elen Bezügen n u r  mehr e i n e  N ummer zu sein. 
Ernsthafte Plän e  zur Ersetzung d es Namens d urch e ine N ummer scheint es im 
übr igen  seit 1 9 28 gegebe n zu habe n (GOTTSCHALD 197 1 ,  S .  1 3); da man d iese 
universe l l  verwenden k ö nnte  (z.B.  a uch a ls G i rokon t o-, T e l e phon-,  Sozlal versiche­
rungs-, R e isepaßn ummer )  hat e i n  solches S ys t em zwe i fe llos Vorte i le ,  denen 
gegenwärtig jedoch erhebl iche recht l iche u n d  d a tenschu t zbezogene Bedenken 
gegenÜberstehen. 
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Eigertrldillefi dienen dber fllchl flur ddLU, e!flzetll'" Per�ofl e n  von elndnder zu Ufltel­

sche i d e n .  Sie e n tha l te n  über d i e  Fami llen-, z .T.  a uch über d i e  Vornanle n e me _ 
zugegebenermaßen unscharfe - Information über v erschiedene Zug ehörlgkei t en, 
z.B. zu e i ner bes t i mmten Familie,  d er Abstammung aus e iner bes t immten Gegend, 
e i n er best i mmten ethni schen Gruppe usw. Unter historischem Aspekt  sagen 
Fami lie nnamen a uch etwas a us über die Macht der benennenden  Gruppe ( d i es 
WIrd besonders d e u t l ich be i  d en Name nsgebungen j üdischer F amil ien um die 
Wende zum 1 9 . Jhd . )  bzw. über d i e  e i ge n e  Macht, s ich a u fgrund  e i ner besonderen 
Namenswahl von anderen  gese l l schaf t l ichen Gruppen abzusetzen (z.B .  A d e lsnamen, 
aber e t wa a uch sog. H uman istennamen währen d  der R enaissancezelt). 

Obwohl he u t e  der Träger elne� Ndmen, tLir 5elnen Ndmen zu meist n icht verdflt­
wort l ieh ist, k ann d i e  in e inem Ei gennamen e ingeschlo" ene In!ormallon au; 
v ie ler l e i  sozi alen Gr ünden w i e d erum A n l a ß  zu N amensänderungen se I n  (z.B.  be i 
Imi gran ten, soz i a l em A ufst ieg ,  gese l lschaf t l ichen Umwä lzungen). Ergänzend se i 
vermerk t ,  d a ß  be i V o r l ie gen e iner entsprechenden Tr a d ition elll Name auch 
soz i a l e  A nsprLiche und Erwart ungen wecken kann, was in e i n er demokra tl5chen 
Leist u n gsgesel lschaf t  nich t  i mmer kon f l i k t los ablä u f t . E s  l assen Sich in d i esem 
Zusammenha n g  a uch d i e  umgekehrt ge l agerten F ä l l e  nachwe i sen, In d enen jemand 
den Verpf l ichtun gen und Vorrechten, die s ich vermeintl ich oder t atsächl ich a us 
einem F am i l i e nnamen ergeben, zu entgehen versucht (z.B.  wol l te  d e r  österre ichi­
sche Erzherzog Johann N e pomuk Salv ator unter dem N amen Johann Orth e i n  
bürgerl iches Leben f ühren). 

Der E I g e n n ame se lbst d ü r f te bei dem Prozeß der Personwahrnehmung und E i n­
drucksb i l d u n g  - zumindest im A n fa n gssta d i um bzw. i n  K on f l i k tfäl l e n  - , icherJich 
nichl unbe d e u t e n d  se in  .

. 
M a n  d enke e twa an d i e  s i ch an e i ne gar n icht not­

wendI gerwe I se e tymologIsch und korre k t  erschlossen e  Wortbedeutung e ines 
Namens  a nsch l i e ßende n  Konotat ionen und AssoziatIOnen, ganz abgesehen von d e n  
Erfahrungen,  d i e  man event u e l l  mi t e i nem a n d eren Träger  d esselben oder e i n es 
ähn l ichen Namens gemacht hat .  

D a ß  a u f g r u n d  von Narnen be,urrlfll [ e  Erwar t ungen geweLk [ werden, d . h .  daß 
SOZiale Stereotype h I ns icht lIch Ube r e i n s t immu ng von N amen mit Berufen, SOZialen 
Stellungen e te. bestehen ,  hat E I S  ( 1 970) in mehreren Zuordnungsversuchen nach­
gewi ese n .  Nach seinen Ergebn issen sche i n t  es e ine umgekehrt propor t Iona l e  
Beziehung zwischen

. 
d e r  Hä u f i gkeit, or thographischen R iChti gke it ,0Wle d e r  ety­

molog Ischen DurchSICht u n d  dem e i nem N amensträger zugeschr i ebenen A nsehen 
zu geben. 

Auch d I e  All tdg5er fahru ng,  wondch d urch e I ne n  Namen, der einen Hlnwe l� aut d i e  
Herkunf t  se i nes Trägers e n th ä l t ,  ode r  d urch unterschiedl ich v a l e n te S P I  tznarnen 
der Prozeß d e r  Personwahrnehmung bee i n f l u ßt wird,  w u r d e  in e in i gen L aborunter­
suchungen überpr ü f t  u n d  bes t ä t i g t  ( K IENER & DUS KE 1 972 ,  S. 3 2 f .; R AZ R A N  
1 9 5 0 ) . I nwiewe i t  solche Vor e i ngenomme nhelten für  d I e  ZWischenme nsch l i che 
Intera k t ion bedeu tsam s ind , müßte w e i t e r  untersucht werde n .  Die erste E I n drucks­
bi ldung  k a n n  SICh - ähnlich wie bei a n d e r en M erkmalen - durchaus a l s  f l Licht ig  
erwe Isen ( A R GYLE & McHEN R Y  197 1),  wenn konkrete Erf ahrungen m i t  der d i eses 
oder jenes M erkma 1 tragenden Person gemacht werden. 
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\�eIHI der tigenndille die Idefllltal eilier Pe"011 IlIdrhlell, '0 I,t e, nicht 
verwullder lieh, daß d ftek t i \ e Bindungen ZUlll eigenen Namen en1\\< Icke I t werden 
bzw. der Name ml t der Person gleichgesetzt wird lFELDMANN 1959 ,  S. 2 39). 
Veränderungen hln51chtlICh de5 eigenen Namens, und seien es auch nur 
unbeabsichtigte Versprecher, werden daher nur mit einem beträchtlichen Ausmaß 
an Mißfallen toleriert. Entsprechend stärker ist man betroffen, wenn der eigene 
Name absicht I ich zu einern Neck- oder Spottnamen umgewandel t wird (s.u.). Im 
Namensspott ergreift man gleichsam die Person des anderen und wandelt sie in 
gewallsamer Weise um. Daß dJese Art der Macht- oder BeSitzergreifung für den 
Betroffenen nJcht Immer angenehm Jst, liegt auf der Hand. 

Dle�e Wirkung au! die häutig beLeugten Fälle der Namen�magle z0rücktühren zu 
wollen, würde slcherllLh zu welt gehen, obwohl auch hierbei von einer Identität 
des Namens mit dem damit Bezeichneten ausgegangen wird (GOTTSCHALD 1971, 
S. 15; KATZ 1 964 , S. 8f.; BACH 1 9 5 3, S. 2 2 7). Der Glaube an die Möglichkeit des 
Namenzaubers hat allerdings beträchtliche Blzarrheiten hinSichtlich der Gebräu­
Lhe bei der Ndmen,gebung zur Folge gehdbt: Bei einigen Eskimogruppen sollen 
L.B. die tI\ärmer aus diesem Grund Ihre eigentlichen Namen nicht kennen, sondern 
Slall de�sen führen sie echte Pseudonyme. Der richtige Name Wird von der Mutter 
ersl der Brdut des Sohnes zugeflüstert (BRACHFELD 1 9 3 1 ,  S. 3 4 0). Eventuell 
Wirk I aber auch in der Gegenwart der archaische Glaube fort, über Kenntnis des 
Namens oder seine Veränderung Macht über den eigentlichen Namensträger 
ausüben zu können (vgl. hierzu das RunlpelslJlzchen-Märchen oder die Lohen­
grin-Sage; KATZ 1%4 ,  S. lIL). 

3. freiheitsgrade bel Namenswdhl und Namensgebung 

In der heu ligen bü roh r d l lslerten Gesellscha1t Sind die rechtswlrbalflen Möglich­
ke Ilen der Namenswah I und Namensgebung auf wen Ige zusammengeschrumpft, 
denn seJl ca. zwei Jahrhunderten (BACH 1 9 5 3, S. 1 0 7 )  ist das Führen eines 
Namens weitgehend kodifiziert. War es In davorliegenden Jahrhunderten ein 
leichtes, sich von Ulrtch tI\egerle zu einem Abraham a SanCtd Clara zu wandeln, 
'0 Sind solche radikalen Namensänderungen nur auf wenige Ausnahmemöglich­
keiten beschränkt (z.B. wurde aus Theodor Wiesengrund der allseits bekannte 
Wissenschaftler Theodor W. Adorno). 

In den BeslIrnrllullgen hinSichtlich der Wdhl des Farntllennail1ens spiegeln sich 
auch gesellschaftliche Veränderungen Wider. Gemeint ist damit z.B. die Namens­
führung bel Verheiralllng. War es im Falle einer Verehelichung bis vor kurzem 
allgemein üblich bzw. nur selten umgehbar, daß die Frau den Familiennamen 
Ihres Mannes übernahm, besteht heute we i tgehend Wah I fre iheJl bezüglich des 
gemeinsamen Familiennamens und des eigenen Nachnamens (z.B. Tragen eines 
Doppelnamen,). Die Sich in der Änderung der gesetzlichen RIChtlinien dokumen-
1I erende gese Ilschaf 1 1  Iche Ent w Ick lung von einer pa tr iarchal Ischen zu einer egal i­
tären Familienstruktur ermöglicht es Wiederum, daß aufgrund der Wahlfreiheit 
bei der Nachnamenwahl der Familienname auch als Ausdruck der von beiden 
Ehepartnern entWickelten Bezlehungsdeftnltion angesehen werden kann und somit 
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eine über die Wortbedeu tung de� Famtllerlllaillem hindusgehende IlItorlJldliOn 
enthält. 

Obwohl dULh Irl der Walll der Neunen "on �L hdu,pl e l ern etc. sOLlalp�ychojogl�ch 
mteressante Phänomene zum Ausdruck kommen, lohnt es Sich im vorliegenden 
Zusammenhang nicht, auf solche Künstlernamen einzugehen, da sie auf eine eng 
umschriebene Menschengruppe beschränkt sind; dasselbe gilt tlir das Führen eines 
Pseudonyms, etwa bei Schriftstellern. Abgesehen von Fällen bloßer Mlmikri wäre 
es aber untersuchenswert, welche Erwartungen durch bestimmte Künstlernamen zu 
verschiedenen Zeiten geweckt zu werden versucht wurde. 

Abgesehen VOll den erwähnten Ausnahmen beSIeht 1111 offiZiellen Verkehr \\!dhl­
freiheit nur hinsichtlich der Auswahl des oder der Vorndmen der Kinder durch die 
Eltern, wobei auch hier gewisse Konventionen einzuhalten Sind. In der Vornamens­
gebung können im individuellen Fall unterschiedlichste BenennungsmotJve zutage 
treten, wie z.B. Anpassung an Modeströmungen, Anknüpfen an eine Fami lientra­
dJtlOn, NamensspIelerei, Originalitätsstreben, Hinweis auf Zufäliigkeiten, 
Namenswahl nach Filmstars und Sportsgrößen, Freude an Wohlklängen, besonders 
bel der Abstimmung mit dem Familiennamen, Eignung zum Rufen leichte 
Verständlichkeit usw. (EIS 1970, S. 21; MACKENSEN 1969, S. V; KATZ 196 4 ,  
BOESCH 1 9 5 7 ,  S. 4 3; SPITZER 1 927, S. 1 0 ).  Der Bedeutungsgehalt des Vornamens 
kann dabei nur teilweise bewußt oder gar nicht bekannt sein. 

Interessant Sind vor allem die in Vornamen zum Ausdruck kOlnmenderl Wünsche 
u

.
�d Erwartungen der Eltern dem Kind gegenüber. Ob VOll den Vornamen tat­

sachlich ein Rosenthal-Effekt ausgeht, d.h. ob sich die Eltern bzw. die andere 
soziale Umwelt dem Kind gegenüber in einer Weise verhalten daß dieses SICh den 
in seinem Vornamen zum Ausdruck kommenden Ansprüchen 

'
anpaßt, ISt generell 

anzuzweifeln bzw. vermutlich nur auf wenige Fälle beschränkt. Vor allem ist der 
reichlich naiven alltagspsychologischen Meinung, durch die Wahl eines geeigneten 
Vornamens den Charakter eines Kindes bestimmen zu können (EIS 1 9 7 0 ,  S. 6 6 f.; 
FELDMANN 1 9 59 ,  S. 2 4 5; ROCHETAL 1029) ,  entgegenzutreten (BRACHFELD 
193 1 , S. 336); andererseits würde wohl kaum jemand seinem Sohn den Namen 
"�udas" geben wollen. Den eine Meinung scheinbar konfirmierenden Beispielen 
laßt Sich eine wesentlich größere Zahl von Fällen gegenüberstellen, In denen sich 
keinerlei Andeutung eines solchen Zusammenhanges nachweisen läßt. Besonders 
die aus dem psychopathologischen Bereich beigebrachten Hinweise (ABRAHAM 
19 5 5; STEKEL 1 91 1 )  dürften von einem Kausalitätsbedürfnis getragene Pseudo­
und Post-hoc-Erk lärungen se in 2. 

Ausnahmen betreffen verillutilch SOZial geschlossene Gebilde, In denen eine hohe 
Erwartungskonkordanz gegenüber den Trägern eines besti rnmten Namens vor­
handen ist. JAHO DA (1 9 5 4 )  berichtet in dieser Hinsicht von dem Brauch der 
Ashantls, den Kindern den Namen des Wochentages zu geben, an dem sie geboren 
Sind. MontagskInder gelten dabei als gute, Mi tlwochsgeborene als schlechte 
Kmder. Bel einer Auszählung von Vergehen konnte tatsächlich eine diese Meinung 
bestatlgende Korrelation ZWischen Verbrechenshäufigkeit und Wochentag gefun­
den werden. In einer geschlossenen Gesellschaft mJt einem einheitlichen System 
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"UII Uber Zeu�uflgefl be> lell! d I'LI die 1\\ögllLhhe Il, ddil trwdf lUllg,hdllungen 
gegenüber Namensuagern wIrksan, werden. Die Alltagsweisheit, wonach ein 
nornen auch ein omen sei, erweist sich nUI· unter diesen Bedingungen als Belsplel 
einer sich selbst erfüllenden Prophezelhung. 

Eine andere, all�erneiller lunflullerte Verrnulullg, wondch sich db,underliche 
Vorndmen auJ die PersönlichkeitsentwIcklung im negativen Sinne auswirken 
müßten (KRAEPELIN 19 09,  S. 461) bzw. dann einen deutlich abträglichen Einfluß 
auf die CharakterentwIcklung hätten, je ungewohnter und auffallender sie sind 
(ßR.I\CHFELD 1931, S. 338), hat sich nur teilweise bestätigen lassen. Als relatIV 

naheliegendes Resultat hatte EAGLESON ([ 946) bei Studentinnen gefunden, daß 
solche, die ihren Vornamen nicht mochten, diesen bei Erwähnung in sozialen 
Situationen als Auslöser von Schüchernheit und Verwlrrtheit ansahen; wurden sie 
bei Ihrem Vornamen gerufen (z.B. Walter als Vorname eines Mädchens), so 
konnten sie damit lelcht verlegen und betreten gemacht werden. In einer anderen 
Untersuchung von SAVAGE und WELLS ([ 948) wurden männliche Studenten nach 
der Vorkommenshäufigkeit ihrer Vornamen in der Stichprobe gruppiert, und es 
wurde im Anschluß daran überprüft, Inwieweit Träger eines selten vorkommenden 
Vornamens öfter bei akademischen Examen durchgefallen sind bzw. aufgrund der 
Inanspruchnahme und Dlagnose des Hygiene Departments der Universität als 
"psychopathisch" bzw. "psychoneurotisch" zu gelten hätten. Statistisch signifikan­
te Unterschiede lassen Sich bel der Nachanalyse der mitgeteilten Zahlen nur in 
dem ersten Fall finden, d.h. die Durchfallquote von Trägern seltener Vornamen 
war höher als es der Zufallserwartung entsprochen hätte. Eine systematische 
BeZiehung zu Merkmalen einer auffallenden Persönlichkeilsstruktur läßt sich 
hingegen nicht nachweisen. Eine letzte, für die aufgeworfene Frage relevante 
Studie ist die von ELLIS und BEECHLEY (1954). Diese überprüften an hand des 
Aktenmaterials einer psychologischen Beratungs,telle, ob sich der vermutete 
Zusammenhang zwischen der Seltenhel t bzw. Besonderhel t des Vornamens und der 
Schwere der- emotionalen Störung (erlaßt über ein Expertenrating) bestätigen 
lasse. Bel Jungen konnte ein schwach signifikantes Ergebnis in der vermuteten 
Richtung gefunden werden, bei Mädchen jedoch nicht. Aus den vorhandenen 
empirischen Untersuchungen Sieht man, daß es Im Grunde genommen nicht 
möglich ist, aus Kenntnis des Vornamens auf Persönlichkeitsmerkmale des 
Namensträgers zu schließen. 

Oflen bleibt zudelll, InWlewell die ndchgewle,enen Eflekle latsäct,llCh auf den 
Namen, die (tatsächlichen oder antizipierten) Reaktionen des SOZialen Umfeldes 
auf den Namen und seinen Träger sowie seine Reaktionen hierauf zurückgeführt 
werden können. Die Familie als die Instanz, die den Namen vergibt, stellt auch 
e,r;cn weSentlichen SOLlalisauonsagenten dar. Möglicherweise neigen Eltern, die 
häullg vorkommende ("normale") Namen vergeben, auch in ihrem ErzIehungsver­
halten zu strikter Normerfüllung und Angepaßtheit. Analog hierzu lassen sich 
Annahmen über die Erziehungspraktiken von Eltern formulieren, die ungewöhn­
I iche Namen für Ihre K inder auswählen. 

Auf elnen zusätzlichen Aspeht der Interpersonellen Bezeichnungen der - da in 
gewissen Grenzen Wahlfreiheit gegeben ist - als ein soziales Regulaliv und nicht 
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nur dl, sLill1lückendes Belwerh dnge,ehel1 werden hdfln, sei dbscllilel�elld vel­
wie,en. Wenn auch im öffentlichen Verkehr der Ndme als etwas Feststehendes 
betrachtet werden muß, so kann doch über die Verwendung verschiedener 
Anredeformen die spezifische Beziehung zum dnderen zum Ausdruck gebracht 
werden. Dabei kann neben verschiedenen Intinlltätsgraden (Sle- oder Du-Form, 
Anrede mit dem Vornamen bei gleichzeitiger Verwendung des "Sie" etc.) auch das 
soziale Machtgefälle deutlich gemacht werden. Zum Teil ist dies allerdings nur 
unter Außerachtlassung einfachster Anstandsregeln (z.B. Anrede mit "Meier!" 
anstatt mit "Herr Meier!") machbar. Diskutierenswert ist auch die Anredeform 
"FräuleIn", für die es ja kein männliches Pendant gibt. Überträgt man aber die In 
dieser Anredeform enthaltene Information auf das männ llche Geschl echt so Wird 
der emotionale Gehalt dieser Bezeichnung im Kontext unseres heutigen

' 
Sprach­

gebrauchs sichtbar (BRANTENBERG 1981), der durch gesellschaftliche und 
sprachliche Traditionen stark überlagert ist. Ohne diesen Aspekt noch weiter 
vertiefen zu wollen, sei auch darauf verwiesen, daß durch die Art der zuge­
lassenen Korperhaltung und des Körperkontaktes ein soziales Gefälle angedeutet 
werden kann (z.B. wäre mancher Chef verwundert, wenn ihm ein "Azubi" 
wohlwollend auf die Schulter klopfen würde, während die umgekehrte Handlung 
als Lob, Ansporn etc. gel ten soll). 

4. Umbenennungen und Beinamengebung 

Wie gezeigt wurde, ISt die Wahlmöglichkeit bel den offlLlellen Vor- und Familien­
n amen stark

. 
begrenzt. Aus diesem Grund Ist auch die eingangs erwähnte drei­

fache Fu�ktlOn der Sprache, Ausdruck, Appell und Darstellung zu sein, nur 
etngeschrankt vorhanden. Wesentlich anders sieht es aber aus, wenn man Be­
nennungen betrachtet, die neben den rechtlich festgelegten Namen Im inter­
personellen Verkehr verwendet werden. Gemeint sind dami t die in den verschie­
densten SOZialen Konstellationen auftauchenden Kose-, Neck-, SPOtt-, Spitz- und 
Schimpfnamen, aber auch die bisweilen vorhandenen Bei- und Übernamen aus 
denen ellle deutliche Strukturierung der gegenseitigen Beziehung bzw.

' 
der 

Versuch ihrer aktiven Gestaltung hervorgeht. 

Wie man Sich an Beispielen leicht verdeutlichen kdnn, Wird durch diese, 
sprachliche Gestaltungsmittel der davon Betroffene In einer bestimmten Welse 
dargestellt, man bringt die eigene Wertschätzung dieser Per,on gegenüber zum 
Ausdruck und fordert ImpliZit die anderen Gesprächspartner dazu auf die 
betroffene Person in gleicher Weise einzuschätzen und sie so zu behandel� wie 
man es selbst in der entsprechenden Benennung zum Ausdruck gebracht

' 
hat. 

Au�grund dieser Funktionen wird erSIChtlich, welche Macht durch Sprache aus­
geubt bzw. wie SOZiale oder politische Macht in sprachliche Figuren umgesetzt 
und allgemein gemachr werden kann. Damit kommt diesen Bezeichnungen im 
Gegensatz zu den Famillen- und auch den Vornamen ein wesentlich größerer 
Informationswert zu: "Sie werden gebraucht, um über Individuen ... etwas aus­
zusagen, \!las mit den eigentlIchen Namen nicht geleistet wird" (KLEMENT 1979, 
S. 239).  Ahnllches gilt für die in der Literatur vorfindbare Verwendung sog. 
"redender Namen" (z.B. "Leichtfuß" für einen Junggesellen oder "Drückdrauf" für 
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elnerl rdbrlkdllekl0r) dl� KenrlLeldlllLlng ,Oll Per�0nell, Gegell�tändef l und 
Institutionen (EIS 1 9 7ü, S. 59; BACH 19 53, S. 23 9). 

4.1. SPI tznarnen 

" • • •  111 der Sprache lllldt::1 der tvlen�Lil eIn Clurrugdl tür dlt:: I"dl, rlill des�en Hilfe 
der Atfekt nahezu ebenso 'abreagiert' werden kann" (FREUD 1 9 52, S. 87). Mit 
Spllznamen "wird Insbesondere auf Schwächen hingew iesen, um den Benannten 
lächerlich zu machen, dem Spott preiszugeben und dadurch Geringschätzung bzw. 
eigene Überlegenheit auszudrücken" (KLEMENT 1 9 7 9 ,  S. 2 39). Spottnamen können 
darüber hinaus als gezieltes lI\inel der Verleumdung und Verfemung eingesetzt 
werden, indem dem anderen in voller Absicht Eigenschaften und Handlungen 
unterschoben werden, für die er nicht verantwortlich ist bzw. die auf ihn nicht 
zutreffen (Gerüchtebildung nach dem Motto "aliquid sem per haeret"). Der Name 
kann so zum Stigma werden. Als Beispiel für die Manipulation mit einem Namen 
kann der ehemalige Berliner Polizeivizepräsident Bernhard Weiß angeführt wer­
den, dem die Nationalsozialisten den Namen "Isidor" zugelegt hatten, um ihn zu 
verunglimpfen bzw. unter diesem bald allseits bekannten Decknamen zu 
beschimpfen (l1ERING 1981). 

Clpltznamengebung I�t also kt:: 1 I1e�weg� 1IIIIIIer dd� mehr oder nllnder zufällige 
Resultat spielerischer Beschäftigung mi t einer Person oder ihrem Namen, sondern 
kann auch ein intenuonal eingesetzte� Mittel sein, mit dem eine Umwertung 
einer anderen Person (oder Institution) angestrebt wird. Ob die dami t angezielten 
Veränderungen auch bei den Adressaten eintreten, dürfte im wesellllichen von den 
IIlachtquellen des Benenners abhängen (FRENCH & RAVEN 19 5 9) bzw. allgemein 
von den Determinanten kontormen Verhaltens (SCHNEIDER 1 9 7 5, S. 107L). Da 
aber die In den Konformitätsexperimenten als wesentlich herausgearbeiteten 
Bedingungen nicht einfach herstellbar sind, bleIben manche in bester Absicht 
vorgenommenen Versuche, über Um benennungen eine andere Bewertung von 
Personen und InstitutIOnen zu erreichen, erfolglos. Man denke hIer etwa an die 
Ersetzung der Bezeichnung "Fremdarbeiter" durch "Gastarbeiter", "Sonderschüler" 
anstelle von "Hilfsschüler" oder "Behinderter" anstelle von "Krüppel". In diesen 
Fällen hat SICh offenbar der konnotative Gehal t der ursprüngl ichen Bezeichnung 
auf den neu geschaffenen und nur anfänglich neutralen Ausdruck übertragen, 
ohne zu einer Veränderung In der Bewertung zu führen, obwohl die neuen 
Bezeichnungen durchaus gängig geworden sind. 

Der pollu;che Bereich kann al� belsplelhdft angesehen werden, wIe das sprach­
I iche Mitte I der Spi tznamengebung zur Manipulation und Bewußt.;einslenkung ein­
gesetzt wird. In historischer Sicht wären dabei die Bel- und Ubernamen (LEBE 
1980; BACH 1 9 53, S. 1 9 6) zu erwähnen, die oftmals nicht nur treffend (Karl der 
Kahle), sondern auch verletzend (Her man contractus), nicht nur verehrend (Karl 
der Große) und bewundernd (Slgismund der l\lünzrelche, August der Starke), 
sondern auch verspottend (Frledl mit der leeren Tasche) ,ein konnten. Ahnlich 
wie im politischen Witz, über den die betroffene Partei zumeist gar nicht lachen 
kann, der aber eIn Mittel des Schwachen ISt, sich gegenüber einem Mächtigen zur 

451 

UefllllllOft !lvildlel BeLlehungerl dUICl1 Nalllel\!lyebu/1Y 

Weilr Lu �t::tLen, werdt::n dULh heUle Polluker durch �PJlL- Lind �p0ltndlllell 
charakteriSiert, Indem persönliche EIgenheiten, seien dies nun körperliche 
Besonderheiten, auffällige Gewohnheiten oder ein be�timmles Aussehen, in 
karikierender Welse herausgegrIffen und unterschiedlich originell in Namen 
umgesetzt werden (z.B. Graf Lambsdorff - "Graf Si Iberkrücke" W tlll Brandt _ 
"Willi Weinbrand", Gerhard Stoltenberg - "Schnullermund"). 

' 

Wesentlich scheint dabei Zu sein, daß eIn deutlIch wahrnehrnbares f\lerkmal de� 
Namens oder seines Trägers als Anknüpfungspunkt für die Spitznamenbildung 
verwendet Wird. In diesem Zusammenhang kann auch auf ein weitgehend unbe­
kanntes hls��rlsches Beispiel einer SpItznamenbildung verwiesen werden, und zwar 
auf Plato, dessen Name Arlstoc!es war; aber der Gymnastiklehrer nannte ihn 
Plato (breit)" (KATZ 19 64, S. 8 7). 

Spitznamen wurden �o auch al� verbdie KdrIkatur bzw. VerdIChtung hervor�te­
chender korperllcher, geistiger oder persönlicher Eigenheiten einer Person oder 
einer Gruppe beschrieben (ORGEL & TUCKMAN 1 9 3 5, S. 27 6). Durch sie wird 
scheinbar Vergessenes und halb Geahntes zum Ausdruck gebracht und die Grenze 
des Sag baren weiter hinausgeschoben. 

Eine 
.
die Blnnenstruklur einer Gruppe oder auch einer größeren GelIleinschaft 

ve
.
rstarkende Funktion kann in den Spitznamen gegenüber ethnischen oder reli­

gIOsen Mmderheiten, Bewohnern einer umschriebenen Gegend oder einer anderen 
Nation gesehen werden. Wenn in Osterreich Norddeutsche und Rheinländer und 
�Ile and

,�
ren, die aus der österreichischen Sicht als solche zu gelten haben, als 

Piefkes bezeIchnet werden und deren Sprache In emer alle dialektlIchen 
Eigenheiten übergehenden Weise als " Piefkinesisch" (MALL Y 1 9 74), so kommt in 
diesem Sprachgebrauch eine deutlich abwertend gemeinte soziale Norm zum 
Ausdruck, auch wenn

. 
das von den Betroffenen nicht immer so wahrgenommen 

Wird. Eine noch deutlIchere Geringschätzung geht aus der bel den Österreichern 
und Bayern gängigen Bezeichnung "Katzelmacher" für Italiener oder "Tschuschen" 
fur alle Balkanbewohner hervor. 

Es tröSlet wenig, wenn IIldn erfährt, daß der Ö;rerrelLher selner;ell� von manchen 
�eurschen als " Zwockl", "Herr Servus", "Kamerad SchnürschUh", "Schani" und 
ahnllches bezeichnet wird (a.a.O., .S. 286) oder über bewußte Umdeurung in einem 
schweizerischen Mundart-Roman "OlstrIlcher" genannt wird (BOESCH 1 9 5 7,  S. 38). 
In allen diesen Fällen (BACH 1 9 5 3, S. 2 5 9L) wird über die zum Ausdruck 
kommende Abwertung der Fremdgruppe eine Aufwertung der Eigengruppe 
anges trebt. 

Der norma live A�pek t der Spllznamengebung läßt SIch nICh t nur In Großgruppen 
finden. Nach der Beschreibung von MORGAN et al. ( 1 9 7 9 ,  S. 15 und 46) sind auch 
In den Gepflogenheiten d�r gegenseitigen Benennung in KIndergruppen Implizit 
normative Aussagen, z.B. uber Kleidung, Aussehen und Verhalten enthalten. Die 
Spltznamengebung erscheint unter diesem GesiChtspunkt als ein wichtiger Teil 
der SOZialen KontrollmechanIsmen einer Kindergesellschaft. ÄhnlIches vermuten 
ORGEL und TUCKMAN ( 1 9 3 5, S. 284), wenn sie in den Spitznamen u.a. ein (aller-
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ding, recht trdgwürdlge�) 1\\1 t te \ zur Therdple ,ehen .  0Her'�ILh t l lch I� l dULh damit 
gememt, daß von den s ich In den S p i tznamen ausdrückenden Normen eine 
verha l tensändernde W i rkung a usgeht. 

4.2. K osenamen 

Eme Im Vergle ich zu den SpllZnarilen LUlll e l � t  PO�llIV er leble Ndrnen�gebung kann 
i n  den sog. K osen a men gesehen werden, häu f i g  aus  Dem i nuttvIormen von Wörtern 
bekan n ter oder a uch n icht n achvol lziehbarer Etymologie gebi ldet. M i t  ihnen Wird 
nicht n ur "Zuneigung und W ertschätzung beku ndet" ( K L E M EN T  19 7 9 ,  S. 239), 
sondern  in ihnen drückt s i ch e i ne für e i ne besonders enge u nd i nt i me Beziehung 
(z.B. u nter Freunden ,  L iebespaaren oder E l tern und ihren K i ndern )  geltende 
Bez iehungsdeIi n it ion aus,  die abgehoben von der zu anderen Personen und 
anderen sozialen K o n texten i st. Dabei  m u ß  n i cht n u r  an eine pSYChoanalytische 
I nter preta t i o n  der in den K osenamen zum Ausdruck kommenden gegensei t igen 
S i chtwei se bzw. BedürInisstrukt ur gedacht werden ( D R A K E  1 9 5 7) ,  denn dies 
könn te den Facettenreichtum dessen, was man f ü r  den anderen sei n  ka n n  u nd wie 
man sich selbst  in  einer gegebenen Beziehung versteht,  beträchtl ich e inschränken. 

Veränder t S ich die In  den K osenamen deutl ICh werdende BeziehungsdeI i n i t ion,  
z.B. bei  strei tenden Liebespaaren, so änder t sich auch der Gebrauch der Kose­
namen sehr schnel l (MO R GAN et a!. 19 789,  S. 3 1; D R A K E  1 9 57, S. 4 1 ;  S PITZER 
1927,  S. 12),  entweder, i ndem a u f  andere Namen u mgestiegen oder der K o sename 
sarkasti sch oder i ro n i sch gebra ucht w i rd. Daß die zu letzt gena n n te Praxis  die 
R ückkehr zur ursprüngl ichen Bezi ehu ngsdeIin it ion  erschwert oder a uch unmöglich 
macht,  se i am R ande vermerkt. 

Denkt man an Ehern- K l nd- K ontl l kte, so ;Ind wohl Jederrndnn Beisp iele präsent, 
bei denen E ltern durch Verä nder ung der Bezeichn u n g  ausdrücken, wie s ich die 
Ska l a  der Gefühle gegen Ü ber ihren K indern verschiebt. Neben d iesem A u f  und Ab 
in emotiona ler H i nsicht wäre es auch u ntersuchenswert ,  m i t  welchen Namen 
E l tern ihre K i nder gegenüber D r i tten bezeichnen. Nach unsystemat ischen 
E i ndrücken schei n t  es so zu sei n ,  da ß E ltern durch die N amensgebu n g  i ndirekt auf 
das Verha l ten ihrer K i nder Ein f l u ß  nehmen wol len,  u .  zw. in e i ner für das K i nd 
keineswegs i m mer angenehmen Weise (z.B. i ndem bes t i m m te Verha ltensweisen des 
Kindes gegenÜ ber Freu nden b loßgeste l l t  werden) .  

Wenn die Ver mutung r i chtig I;t, daß N amen a uch eme A ppel l f u nktlon haben 
können,  d.h. andere I n terakt i onspartner dazu a u f r u fen, den so Ben a n n ten m der 
Weise zu  behandeln ,  wie  dies m dem jewei l i gen Namen zum Ausdruck kommt, so 
ist es nicht verwu nder lich, wenn man unangenehm ber ührt ist,  wenn D r i t te die für  
eine bes t i  mmte Beziehung entw ickel ten und vor beha l tenen K osen amen gebrau­
chen (BA C H  19 53, S. 235) .  D ies g i l t  bere i t s  für die " u n berechtigte" Ben u tzung des 
V orna mens In Fäl len,  i n  denen man m i t  der anderen Person n ur kurzfrist ig 
beka n n t  ist  ( F E L D MANN 19 59,  S .  24 1 ). E i ne so lche Ver letzung der I n t i mi täts­
grenzen hat - ähnl ich w i e  ein ü bergroßes A u smaß an  Ver t r a u l ichkeit (A RCHER &: 
BERG 19 7 8 )  - R ückzug und nega t i ve Bewertung der anderen Person zur Folge. 

J 
I 
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E in e  verrllU tllch g l e  Ichdrllge Wirkung läßt �Ich beobach ten, wen n e l  n A u ßen­
stehender e i nen "ge liebten" D i a l ekt nachzuahmen versuch t .  A u fgrund ei nes 
D i alektes dokument iert s ich die Z ugehör igkeit zu einer best i m m ten S prachge­
mei nschaft; e i n  A u ßens tehender, der e i nen Dial ekt - a uch ohne s pöttel nde A bsicht 
- nachmacht, ver letzt eben f a l l s  eine I nti m i t ät sgrenze. 

4.3. Selbstgewähl te Namen 

In histor i scher Sicht ;Ind d ie  Bel;plele Ldhllo�, ;Ich sel b �l e i ner, dnderen Narlien 
zu geben, se i dies n u n  aus gewa ndelter Geistesha ltung (Sau lus  Pa u l us) ,  
Imponiergehabe (z.B. R ä uber namen,  wie Durchdenwa ld, genannt Schl nderha nnes; 
Landsknecht n amen wie S t i chdenreuter, BACH 1 9 53, S. 202) ,  versuchter Statuser­
höhung (Giacomo Casanova nannte s i ch Cheva l ier de Sei n galt)  oder Anpassung an 
elllen neuen Lebensraum (Batten berg-Mountbatten) .  Obwohl heu te solche sel bst­
gewäh l ten Namen keiner lei  Rechtswi rksa mke i t  mehr besitzen, ist i hre Verwen­
dung in e i n i gen I n s t i t uti onen noch gang und gäbe, z.B. bei E i n t r itt I n  ei nen geist­
l ichen Orten ( M a r t i n  L u ther galt im K loster a l s  Bruder August i n ) ,  S t udentenver­
bindungen oder R i t terorden. Auch die Verwendu n g  von Decknamen i n  der Unter­
welt bzw. von Tarnnamen (z.B. bei M i l itär u nd I ndustr i e  sowie bei Agen tent ä t i g­
kelt)  S i nd der V o l l ständi gkeit ha l ber hier zu erwähnen. 

Sel bstumbene n n u n gen,  wie sie auch f ü r  die Zel t  der P u ber t ä t  dokumentiert S ind 
(BUSSE &: H E L F R I C H  19 7 5 ;  K ATZ 1 9 6 4 ,  S .  36;  S P R A NG E R  1966,  S. 5 0 ) ,  u nd Lwar 
treten sie hier häu f i g  in der Form a u f, daß der J ugendl iche n i cht mehr m i t  
sel

.
nem K osen a men geru fen werden wi l l , können a l s  A u sdruck geänder ter Iden­

tltatsslcht Interpre t iert werden. Hierbei t r i t t  an die Stel le  des e i gentl ichen 
Ru fnamens das i n  dem neu angeno m menen Name n  repräsent ierte Ideal ( oder die 
zum i n dest a l s  idea l eingeschä tzten K onnotat ionen , die mit  dem neuen Namen 
�erbunden s i nd). Oft kan n  die geänderte Selbsts i cht n icht m das A l ltagsleben 
uber t ragen werden, und desha l b  beschr änkt man sich auf besti m m te soziale 
S i tuat i o nen (z.B. auf Vereine a l ler Art) ,  in  denen man ei n anderes, eventuel l  
besseres SOZi a les Sel bst repräsentieren u nd aus leben kann.  

5.  Namensgebung in Kinder- und Sch ü l ergruppen 

5. 1. Z u m  Prozeß der Namensgebung 

Nach der Untersuchung von O R G E L  und TUCK MAN (1935), die In ewem Hellil für 
Kmder a us ProblemIamtl ien durchgeführt wurde, W i rd e i n  Prozeß der S p i t z namen­
bIldung beschrieben. Danach w i rd ein Neuanköm m l i n g  zuerst in ei ner mehr­
wöchigen Versuchs- und I r r t u msphase von den anderen Mi tgl iedern se iner Gruppe 
m i t  u n terschiedlIChen Namen belegt,  b i s  schl ießl ich e ine Bezeichnu n g  a l s  beson­
ders t reffend bei behalten W i rd. I n  den Fäl len,  in  denen ein K i nd den noch mit  
mehreren Namen geru fen wird, sol l es  s ich um Synonyma handeln .  D iese 
Beschrei bung  läßt deu t l ich einen sozialen Norm ierungsprozeß bei der Namens­
gebung  erkennen,  durch den besti mmte E rwartungen zu- und festgeschr ieben 
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werden.  Da ndch ware duch der r e � l t ,[ e l l un g  v o n  K r" '1 Z ( I  � 6 4 ,  � .  1! � )  LULU , l l l l l l l len, 
wonach "d ie  V ora ussetzung zur E n tstehung von S p i tznamen . . .  e i l l e  mehr  oder 
weniger  gesch l osse ne G e m e i nschaft" i st .  

Ob a l l e r d l l1g� 1 11 d e r  K Indergr u ppe t d l,äch l lLh f l u r  e l f l  � P I I L l 1 d l l l t:  f ü r  e ll 1  1\1 l tgl ied 
bzw. höchstens bedeu t u ngsgle iche Namen li bl ich sind, ist nicht LU l e tzt eine 
D e f i n i t i ons- und Er fass u n gsfrage.  Hi\B B E  ( 1 9 3 7 ,  S .  3 7 2 )  hatte g e f unden,  daß die 
von ihm b e f ragten K i n der (s ie mußten Auskunft  über S p i tznamen geben, die sie 
mochten l ind die sie able hnten ) i m  Durchsch n i t t  etwas mehr a ls drei  S p i tznamen 

anführten.  Auch nach K 1E N E R  und N 1 T S C H K E  ( 1 9 7 1 ,  S. 5 1 )  s i n d  meh rere und 
nicht  synonyme S p i tznamen für e i nze l n e  Sch ü l e r  im Gebrauch,  wobei  sich 
a l lerd i ngs n u r  e i n  M i tte lwert  v on 1 , 3 S p i tznamen ergab.  I-IO R GAN et a l .  ( 1 9 7 9, s. 
4 2 )  gehen sogar noch e i nen  Schr i t t  w e i ter ;  s i e  m e i n e n ,  d ie Verwendung mehrerer 
S p i tznamen sei ein wich t iges M i tte l ,  um d i e  soz i a l e  S t r u k t u r  a u frechtzuerhalten.  
Die erm i t te l t e  Namensdichte sch wankte dabei  beträcht l ich ( H e i msch u l e n :  4 ,2  -
7 ,0;  Tageschu len:  I - 2 Sp itznamen p r o  K i nd; v g l .  a.a.O. , S. 9 1  L). 

Namensveränderungen (z .B .  Ver kürLu n g  w e g e n  l e i c h t e r e r  N e n n b ar k e l t ;  �ch ü t tel­
formen nach dem M uster  " F r e i schütz - Schre i f r I tz"; sprach l icher S p i e l t r i eb :  "Mehr 
G l ück als Ferdinand")  ohne h i n tergründiger  Absicht wurden i n  d i esen FäJJen 
ebenfa J J s  m i tgezä h l t .  Der  B e d e u t u n gsgeha l t  v o n  "Sp i tzname" würde d i ese aber 
e i g e n t l ich a ussch l i eßen.  

Im Grunde genommen �o l l  te a l  I g e m e  In  v o n  ( gru p pe n - u n d  , I  t u a t i onsspezt f i Khen) 
R u f n amen gesprochen werden,  d i e  dann nachträgl ich d u fgrund semant ischer oder 
forma l e r  K r i te r i e n  (z .B .  S p i tznam en,  K osenamen etc.) g r u p p i e r t  werden können. 
A l l er d i n gs ist e i n e  semant ische K lass i f i k a t i o n  für  e i nen Außenstehenden so gut 
wie  u n m ö g l ich,  dd er den H intergrund e i n e r  Benennung nicht  k e n n t  (GOTT­
SCHAL D 1 9 7 1 ,  S.  1 7 ; K I E N E R  &. N I T SC H K E  1 9 7 1 ,  S. 5 5 ) , demnach d a r f  "auch die 
Sem a n t i k  des S p i tznamens als G r u p p e n l e istung vom Typ des Best immens . •  , 

angesehen werden"  (a.a.O.) .  V e r suche, au fgrund der  K e n n t n i s  d e s  S p i tznamens 
Aussagen über den Grad der A n passung des K i ndes zu mach e n ,  s i n d  f e h l g eschla­
gen (HABBE 1 9 3 7 ,  S .  3 7 5 ; es ist zudem Auße nsteh e n d e n  n icht  mögl  ich , zu­
tref fende Angaben über d ie  B e l i e b t h e i t  e i nes Sch ü lers über K en n t n i s  seines 
S p i tznamens ( m i t  l l l l d  o h n e  Begründung)  zu machen ( K IE N E R  &. N I TS C H K E  1 9 7 1 ,  
S .  5 3 ). 

I n  e i n e r  G r u pp e  e i n e n  beson de r e n  Namen zu be l--o l l l l f l e n ,  ,etLt  so, u a l e  Bedchtung 
voraus.  Es verwundert  daher  n icht ,  daß her ausgehobene Personen h äu f iger  N amen­
objekte s i n d .  D E X T E R  ( 1 9 4 9 ,  S .  1 5 6 )  fand in e i n e r  student isch en S t lchprobe 
Sp i  tznarne n  h ä u f ig e r  be i den überd urchschn i t t l  ich bel  ieb ten Stude nten;  von denen, 
d ie m i t  dem n or m a l e n  T au f n a m e n  angeredet wurden,  befand s ich e i n  über propor­
t ional  h o h er A n te i l  in der Gruppe  der u n b e l i ebten .  M i t te l s  soz i o metr ischer 
Techn i ken bestätigten K 1 E N E R  u n d  N I TS C H K E  ( 1 9 7 1 )  d i esen B e f u nd:  B e i  den von 
ihnen befragten Schü le r n  h a t t e n  d i e  in  der Posit ion des Stars  am h äu f igsten 
S p i tznamen,  d i e  Mauerb l ümchen h i ngegen am s e l t e n s t e n .  Hi nsich t l ich des sozialen 
Lebens  i n  der Schu l k l asse wurden Sch ü l e r  ohne Spi tznamen sogar als "non­
persons" beze ichnet ( MO RGAN et a l .  1 9 7 9 ,  S. 5 1 ); danach wäre es  besser, e i nen 
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herd bwurdl gef ldel 1  � p l tLndfl1en LU hd b e n d l "  gdr k e i n en . E� I s t  dber  d l lLuzwe l l e l 1 l 
ob d i ese M e i n u n g  genere l l  a u frechterhalten  werden kann,  denn nach e i n ige� 
unserer kaSUist ischen B e f u n d e  g i b t  es Sch u l k l assen, i n  denen s ich d i e  Sch ü l e r  a l l e  
m I t  I hr e n  Vornamen anspreche n .  D . h .  es  g i b t  o f fens ich t l ich ch u l k lassen i n  denen 
es  k e i neswegs S i t t e  ist ,  S p i tznamen zu vergeben.  

' 

5.2. V orkommenshäufigkeit  und K l ass i f i k a t ion gruppenspez i f i scher Namen 

Unterschied l iche Er hebungsrnethoden und def l i l l  tor i sche Di f f e r e nzen bedingen,  
daß d ie  e i nze l n e n  Untersucher zu höchst unte rsch i e d l ichen Angaben über  d i e  
Hau f t g k e l t  g r u p p e nspez i f i scher Namen k o mmen.  O R G E L  u n d  TU C K MAN ( 1 9 3 5 ), 
d ie  uber mehrere  I n formanten d i e  S p i tznamen der  K i n d e r  i hrer  S t ichprobe 
recherch i erten,  geben an,  daß mehr  a l s  9696 der K i nder  vo n der  G r u p p e  m i  t e inem 
besonderen Namen genannt  werden.  Nach DEXTER ( 1 9 4 9 )  treten gemäß den 
Selbstangaben von Studenten  n u r  i n  ca. 7 1  % der Fä l le  besondere Namen ( S p i tz­
namen und N a m e nsverkurzun g e n )  a u f ,  der R est g i b t  an, m i t  dem o ff iz i e l l e n  
Vornamen g e r u f e n  zu  werden.  H A B B E  ( 1 9 3 7 )  f i nd e t  b e i  8996 d e r  v o n  i h m  a u f  
seh r i  f t l  iche W e  ise  b e fra g ten  Sch ü l e r  S pitznamen,  während K I E N E R  u n d  
N I T S C H K E  ( J  9 7 1 )  w i e der zu e I n e r  wesent l ich n ie d r igeren Prozentzahl  ( 7 0,6%) 
kom m e n  - h i e r  wurden d ie Se l bstangaben von Sch ü l ern d l J rch Fremdangaben der  
M i tsch üler  ergänzt.  

Des öfteren wurde ver such t,  dIe e r u i erten  Namen n ach v e rsch Iedenen K ate gor i e n  
zu. k lassi f iZ Ieren .  Nach O R G E L  u n d  T U C K MAN ( 1 9 3 5 )  t reten  h e i  den J ungen a m  
hauf l gsten Namen a u f ,  d ie e I n e  Ans p i e l un g  a u f  e i n e  Persön l ichk e i ts e i g e n t iiml ich­
kelt  ( 39, 1 %) e n t h a l ten  (z .B.  " P i ss-A r t i st" f ü r  e i ne n  B e t t n ässer, "P rofessor" für 
eInen Jungen, der  g r o ße Worte gebraucht,  "Yel l ow-be l l y" für e i nen  F e i g l i n g )  oder 
auf e l  n korper l lches Gebrechen ( 3 1 ,9%) h i nweisen (z.B.  "Sque a k y "  für ein K i nd  mi t 
Flste ls t lmme,  "Duc� y" f ü r  e i n  K i nd  m i t  O-Beinen,  "Grav e y ard" für  e i n  K i nd  m i t  
eInem Vorb Iß ) ;  b e l  den Mädche n  s i n d  am h ä u f i gsten K oseformen ( 34 , 7 96 )  z u  
f m d e n ,  a l le r d i ngs S i n d  A n s p i e l ungen a u f  k ö r per l iche E ig e n h e i ten  e b e n f a l l s  h ä u f i g  
(30 ,7%) .  

HABBE ( 1 9 3 7 ), der  d ie  S p l tZn d i l l e n  t r I  e i n e r  G r u ppe �chwerhör l ger K inder m i t  
d�nen e i n e r  K ontrol l gruppe ver g l ich,  fand b e i  d e n  be l ie bt e n  S p i tznamen am 
hauf l gsten Namensanderungen ( 4 4 %  bzw. 39%) ,  w i l l k ü r l iche Benennung m i t  e i nem 
anderen Namen 

.
k a m  am zwe i t h ä u f i gsten v or ( 1 3% bzw. 24%) ,  während Ansp ie­

lunge n a u f  d I e  a u ßere  E r sche i n u n g  r e l a t i v  se l t e n  waren ( 1 2% bzw. 1 %). D i e  d r e i  
a m  h ä u f i g�ten  besetzten K ategor ien  be i  den u n b e l iebten  S p i tznamen waren 
Namensveranderungen ( 2 6 96 bzw. 1 8 96 ) ,  Anspi e l ungen auf psych i sche A u ffä l l i g­
kelten ( 2 l % b zw .  8%)  u n d  Ansp i e l un g e n  auf kör p e r l iche E i g e n t ü m l iC h k e i t e n  ( 20% 
bzw. 3 6 �o).  

K IE N E R  u n d  N I T � C H K E  ( 1 9 7 1 ,  � .  )2) gdben e b e n f a l ls a n ,  d a ß  N a m e n s v e r a l 1 d e r u n ­
gen d e n  größten  T e i l  der g r u ppenspez i f i schen Benennungen ausmachen ( 5 1  %,  
unter E I n bezug von A�sozlat lOnen zu dem Vor- oder Nachnamen sogar 6 3 ,4%),  
Ans p i e l u n ge n  auf  das  Außere f o lgen an der zwe i ten  ( l 3 , 5% ) ,  und a u f  V er h a l tens-
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wel,en e lL. ( I  U , b '1o )  dl1 dr l l l er � He l l e . e l l1 etwa, d nderer A,p e l d  wurde b e l  dem 
E i n t e i l u n gsversuch t ür � p itznal t len  von MO RGAN et a l .  ( 1 9 7 9 ,  S.  7 6 )  her vorgeho­
ben.  D i e  g r u n d l egende Untersche i d u n g  betr i f ft dabei  d i e  I nt erne bzw. e xterne 
W e ise der Nam e nsb i l d ung ; a l s  " i n tern"  werd e n  A l l i terationen,  R h y th m i s , e r ungen, 
Zusammenziehungen,  sema n t i sche Assoziationen und Inversionen u.a.m., als 
"exte r n "  A n s p i e l u ngen a u f  best im mte Ere i g n isse, S Jtuat i o nskom i k ,  Aussehen, psy­
ch ische E i ge nschaften, Fam i l i enbez iehung etc. verstanden .  Ergänzend ist zu be­
merke n ,  daß Sp itznamen vermutl ich spez i e l l  d a n n  als t ref fend  u n d  zug leich 
or i g i n e l l  g e l t e n ,  wenn sich i n  e i n e m  Namen b e l d e  Aspekte ver b i nden .  So wurde i n  
u nserer Befragung ( s . u . )  e i ne a g i l e  Lehre r i n  i n  e i n e r  K l ostersch u l e  m i t  dem 
N a men Schwester D e l p h i n a  von i hr e n  Sch ü l e r i n n e n  " F l i pper" ger u f e n ,  e i n e  Benen­
nung ,  In der S ich e i n e  Namensveränder u n g  mit e i ller A n s p i e l u n g  auf Tem pera­
mentseigenschaften traf .  

D e r  k onkrete S p itzname k a n n  dabe i  d u rchdu, I n  e i llem rnehrpha!>lgen Prozeß, der 
zwische n i n ternen und e xter n e n  B i ldungen h l n - u n d  herpendelt,  e n t s tehen.  Auch 
aus d i esem Grund  ist für e i ne n  Au ße nstehenden und sel bst für den Namensträger, 
die Mot ivat ion  des Sp itznamens oft n ic h t  mehr rekonstru ierbar.  

Z u r  I l l us tration d e r  u nt e r  Sch ü lern vorkommenden Namens�ebung s e l e n  die 
Befunde aus  einer e i genen  Erhebung (vg l .  Tab .  I )  mitgete i l t : 

E i n  TeJ i der I n  Schu lkla,sen gebrauchten R u fnamen le itet Sich von den Vornamen 
der Sch ü l er her  ( 1 5 , 7 %).  V er m utl ich dürf te  d i eser Ante i l  rea l  n och größer se in, da 
aufgrund der gegebenen I nstr u k t i o n  nur besonders  markante Schü l ernamen 
n i edergeschr ieben wurden .  B e i  d e n  Vornamenveränderungen ohne spezif ischen 
Nebensi n n  s i n d  D i m i n utivformen (statt Susanne "Sann i" ,  sta t t  H u b e r t  "Hubsi"), 
K urzforme n ( P i e t "  statt Peter, " W i pp" sta t t  W i l f r i ed ) ,  Üb ersetzungen ("Charly" 
statt  K ar ! ,  "Mary" statt  K ar l- Ma r i a )  u n d  D I a le k t formen ( " R u d e l "  s t a t t  R udolf, 
"Beppo" s t a t t  Jose f )  vorzu f i nden .  

I n  wen igen F ä l l e n  Wird vom Vorndmen eine andere s l l1 n v o l l e  Beze ichnung abge­
le itet ,  d ie k e i ne Bezie h u n g  zu d e m  Name n!>träger b esi tzt (z .B .  d i e  B ezeichnung 
"Magg i "  f ü r  Mark lls,  d i e  a l l e i n  aufgrund  e i ner  k l a n g l ichen Abwa n d l u n g  zustande­
gekomme n  is t ). 

Nach den m l lgete J i te n  Be isp ie len  kom m t  es b i sw e i l e n  auch vor,  ddß d ie Vor­
n a mensveränder u n g  e i nen Bedeutllngsgehall  bes i  tzt, der  über  se i n e n  Träger etwas 
aussagt, e t was über se in  Verh a l te n  ("G r u nzh i lde" für e i n  Mädchen namens Hi lde­
gard,  d i e  e i n e n  Lehrer  i n  d i eser W e i se k o m me n t i er t e )  oder  se i n  Äu ßeres ("Wal" 
für e i n en großen Burschen namens W a lter ,  "Nose f "  f ü r  e i n e n  Josef m i t  l anger 
Nase) .  Vorname nsv eränderungen,  d i e  e i n e  Ansp i e l u n g  a u f  Schu l e  u n d  Unte rricht 
enthalte n ,  waren i n  unserem Ma ter i a l  n icht  zu  f i n d e n .  

E l I1e weitere große Gruppe machen Bezeich n u n g e n  aus, d i e  V O I Tl Nachnamen der 
Sch ü l e r  abge le itet s i nd ( 2 7 %).  Auch h i e r  s ind zuerst d i e  Nachnal Tlensveränderun­
gen ohne spezi f i schen N e b e n s i n n  zu erwäh n e n ,  wobei  w i ederum Üb erse tzungen 
(statt  Hans Polster "Jean de P l umeau",  sta t t  Bauer "Agr i " ,  s tatt  Schwarz 
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I 
T.be l l e  I :  Ve r g l e i ch g r up pe n s p e z i f i s c h e r  N amen f ü r  S ch ü l e r  a u s  

( 1 )  K I EN E R  & N I TS C H K E  ( 1 9 7 1 ) u n d  ( 2 ) d e r  g eg e nwä r t i ­
g e n  E r h e b un g . Ang a b e n  i n  P r o z en t . r -:te g O r i e n  I )  

1 .  Ab l e i t un g  v on V o r n amen 
a )  Ve r ä n d e r un g e n  ohne N e b e ns i n n 
b )  Ve r ä n d e r u n g e n  m i t  N e be n s i n n  ohne An ­

s p i e l un g  
c )  Ve r ä n d e rung m i t An s p i e l u n g  a u f  T r a g e r  

L .  Ab l e i t u n g  von N a c h n amen 
a )  Ve r j n d e r u n g e n  o h n e  N e b en S I n n 
b )  Ve r ä n d e r u n g e n  m i t N eb e n s i n n  o h n e  An ­

s p i e l un g  
c )  Ve r ä n d e r u n g  m i t An s p i e l u ng a u f  T r a g e r  

J .  V e r ä n d e r un g  v o n  V o r - u n d  N a c h n amen 

4 .  ful s p i e l u n g  a u f  d a s  Ve rh a l t e n  
u )  H a l tung g e g e n ü b e r  M i t s c h ü l e rn 
b )  H o b b i e s  u n d  Gewohnhe i t e n  
c )  2 i n z e lm e r kma l e  
d )  Te mpe r amt e n s e i g e n s c h a f t e n / Ge s d m t ­

e i n d r u c k  

5 .  A n s p i e l u n g e n  a u f  d a s  Ä u ß e r e 

6 .  

7 .  

a )  S t a t u r  
b )  E i n z e lmerkma l e  
c l  Ge s am t e i n d r U C k  

A n s p i e l u n g  a u f  e i n  be s t immtes E r e i g n i s  

H e rkun f t  d e s  N amen s t ra g e r s  

8 .  N amen o h n e  e i nd e u t i g e He r l e i tung 
- Ko s e n amen 
N 

'---. 

( 1  ) ( 2  ) 

1 1 , 6 

I ,  I 
3 ,  ° 

1 b ,  5 

5 , 2  
5 , 2  

6 J I 4 i 1 5  

1 0 , 6 

1 3 , 5 

') , 2  
5 , 6  
2 , 5  

4 , 9 

1 4 , 6 
5 , 6  
4 , 1  

2 , 8  5 , 2  

2 , 3  

6 , 9  6 , 0  

4 , 5  

8 5 8  2 6 7  

1 ) 
D i e  K a t e g o r i e n  wurden i n  A n l e hn ung an K I EN E R  & D U S K E  
( 1 9 7 2 ) g e b i l de t ,  wobe i d i e Daten V G n  K I E N E R  & N I T S C H K E  
( 1 9 7 1 )  e n t s p r e ch e n d  umg e o r d n e t wurd e n .  
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" B l ack y " ) ,  e i n fache N a r l lensk ü r <:u n g en ( " W enz" , t d t t W enL e i ,  " L up," :,t d l l  L uber), 
D i m i n u t i vlormen ("Stock i "  sta t t  S tock hammer ,  " D i p p I "  s t a t t  D l e p o l d )  u n d  Wort­
s p i e l e r e i e n  ("Gode se" s t a t t  GOderbauer ,  " V e g d l "  s t a t t  Högl )  vorkommen.  Die 
Nach n amenänderu ngen f ü h r e n  z. T . zu anderen s i n nvo l len  Beze ichnungen,  ohne daß 
m i t  d iesen aber e twas ü b e r  d e n  Namensträger a usgesagt w i r d  ("Sch n i t zi" statt 
N i t z l ,  "Frosc h "  stat t Forch hammer ,  " M u r m e l "  s tat t G l äser ) .  R e l a t i v  se l ten  kommen 
Nachnamenverän derungen vor ,  die eine e i n d e u t ige  Ansp i e l u ng a u f  den  Namens­
träger b e in h a l ten.  D a b e i  s l l1d w iederum Ansp i e l ungen a u f  das A u ßere ( " S t e i nchen" 
für e i n e  z i e r l iche Sch ü l e r i n  n a mens S te i n a u ,  "Gur l i  M u r l i "  f ü r  e i n en g u t a ussehen­
den Sch ü l e r  namens Guhr )  von Ansp i e lungen auf best i m m t e  V e r h a l t e nswe i se zu 
u n tersc h e i d en ( "Brandy"  für e i n e n  Sch ü l e r  namens  B r a n d l ,  der e i ne V o r l iebe für  
Alkohol  besaß ;  "Guru" für  e i nen  Sch ü l e r  über legenen W i ssens namens GÜra) .  

R e l a t i v  s e l t e n  w e r d e n  sowoh l V o r - w i e  auch N a c h n a m e  zu e l n e r l l  g r u p pe f lspeLi f i ­
sch en R ufnamen u m ge b i ld e t  ( 1 , 5%).  Es s i n d  h ie r b e i  Schü t te l tor rnen ("Wefan 
S t e i ß h u h n" s tat t  S tefan  W e i ß h u h n ) ,  Abk ürzungen ( " D D "  f ü r  D i et e r  Doppel )  und 
Zusammenziehungen ("Ha i m i "  für Hain M ic h a e l )  vorzu f r n den .  

D as V erh a l t en I m  w e i t e s t e n  S i n n  I , t  I f l  1 8 , 2 96  der  vor l iegenden Be isp ie le  Auf­
hänger  f ür d i e  Namerisgeb ung .  B e l  e i ner I n h a l t l ichen D i f ferenzierung f i nd e t  man 
Ansp i e l u ngen a u f  charak t e r i s t i sche E i nze lverha l te nswe isen ( "Penner"  f ü r  e i nen 
Langsch l ä fe r ,  "W ürsch t"  für e i nen  Sch ü l e r ,  der gerne W ü rste aß), auf Hobbles und 
Gewoh n h e i ten  ("V o l l gas-P e p e "  für  e i nen  r iskanten  A u tofahrer ,  " P orno" für ei nen 
Sch ü l e r ,  der en tsprech ende  L i tera t u r präferenzen besaß) ,  a u f  d i e  Hal t ung 
gegen über  den M i t schü l e r n  ( "Tante"  fLtr e i ne Sch ü ler l n  bemut ternden A u f t re tens, 
"Sch m a tzer" für e i n e n  Groß- und V i e l redner ,  "W urst"  für e i nen  K l assenkasperJ) 
u n d  a u f  T e m p eramen tseig ensch aften  ( " K atze" f ü r  e i n e  u n b e h errsch t- jähzorni ge 
Sch ü l e r i n ,  "Be l lo",  abgel e i t e t  aus dem L a t e i n i schen,  f ü r  e i n e n  r a u f l us t i gen 
Sch ü l er ,  "Hap p y "  f ü r  e i n e n  ansteckend l us t igen  Sch ü l er ) .  B i swe i l e n  v e r d i c h t e t  sich 
der E i ndruck,  den e i n  Sch ü ler auf se ine  K lasse nkameraden m acht ,  zu einem 
F i l mnamen oder  dem Namen e i n er Com ic-S t r i ps- F i gur  ("Goof y" ,  " W oody" ,  " K nox"). 

I n  etwds rnehr a b  2 4 90 de r F ä l l e  ISt das ä u ß e r e  E rsch e i n u ngsb J l d  für d ie gru ppen­
spezi f i sche Benennung a ussch laggebend.  Ansp i e l ungen a u f  d i e  S t at u r  si ll d  dabei 
am h ä u f igsten ("Zam per l ", " L ü tze l", "Hoss"); b i swe i l e n  werden dem Aussehen 
kon träre Namen vergeben,  z. B.  " P l u m p s i "  oder  "Zwerger l"  für e i n en hoch 
aufgeschossenen Sch ü l e r .  Der Gesa m t e i nd ruck i s t  eben f a l l s  n och r e l a t iv h ä u f i g  im 
Spitznamen ausgedrückt ("Edda" f ü r  e i n  nord isch w i rk e ndes M ädch e n ,  "Oran" f ür 
e i ne n  Orang-U tan-ä h n l ichen Sch ü le r ). R e l a t i v  se l t en  werden E i nz e l m e r k m a l e  für 
die Namensb i l d u n g  heran gezogen, wie z .B.  d e r  Haar schn i tt ( "Ami" ,  " Zwurl", 
" M eck i" ) ,  d i e  Gangart  ( " E n t e",  " Pferd") ,  Gesichtsmerkma le ( " M i ez" für ein 
Mädchen m i t  d e u t l ichem Bar t f l a u m, "Gugg i "  für e i n e n  Sch ü l er mit großen A ugen) 
oder d i e  K l e i d u n g  " K u d d e l "  f ü r  e i nen  sch l a m p i g  g e k l e i d e t e n  Sch ü l e r ) .  

A u f  e i n  bes t i mmtes E r e i g n i s  g e h e n  e t wa 5 96  d e r  Schü lerbeze lcl l f lungen zurück. 
Offens icht l ich s i n d  d i e  M i tsc h ü l e r  von d iesem so bee i n d r uck t ,  d a ß  s i e  es in e i nem 
S p i tznamen fest h a l t en ,  oder  das Ere i g n i s  ist f ü r  den Betroffenen t rotz  sei nes 
p u n k t ue l len  Charakters t y p i sch ( "Wa t sch" f ü r  e i n e n  Sch ü l e r ,  d e r  e i n e n  anderen 
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rrl l t  e l r ler  U h r f e l ge ver l e t z t  h a t ;  " E u l e "  fü r  e l fl e n  e i n ma l  w ä h rend des U n t e r r rc h t :.  
e i ngesc h l a f e nen Sch ü le r ;  " E n t e "  a u s  A n l a ß  des Tragens e i nes T-Sh i n s  m i t  d e m  
Auf druck e i n er E n te) .  

An v o r l e tzter Ste l l e  S i nd ßeze ll.: h n u n ge n  zu e r w ä h n e n ,  die  m i t  d e r  H e r k un f t  d e s  
Sch ü l ers v e r b u n d e n  s ind .  Be isp i e l e  h i er f ü r  s ind  "Gl ogo" t ü r  e i n e n  Sch ü l e r  aus 
Gl ogowa tz; " K n o p f "  f ü r  einen Sch ü l er ,  dessen Vater eine K no p f f a br i k  besi tzt; 
"S t e m m a r i n " ,  e i n e  von e i n em Hausnamen abge l e i t e t e  Bezeichnung;  oder "Holz" f ü r  
e inen  Sch ü l e r ,  der  i n  e i nem H a u s  i m  W a l d  w o h n t e .  

A l s  R estk a tegor i e  v e r b l e ib e n  Bezeichnungen ( c a .  6%) ,  d e r e n  Her k u n f t  u n b e k a n n t  
is t  ( "Urgy" ,  " T u k i ") ,  s e l bst  w e n n  es  s i c h  d a b e i  u m  e i n  s i n n v o l l e s  W o r t  ( "Globus", 
" L u tscher")  h an d e l t .  

D e r  V e r g l e i c h  m i t  der  H ä u f i gk e i t der  e i n ze l n e n  N d r i l e n s k d t e go r l e n  a u �  d er E r ­
h e b u n g  von K I E N E R  und N I T SC H K E  ( 1 9 7 1 ,  S .  5 2 )  z e i g t  e i ne g e r i n g e r e  Besetzung 
der K ategor i e n ,  d i e  a u f  Namensveränderungen zurückzu führen  s i n d .  E nt s p rechend 
häuf iger s i n d  dIe rest l ichen K ategor ien vert r e t e n .  V e r m u t l ich ist  d ieser  Un ter­
sch i e d  durch e i ne andere E r h e b u ngsm e t h o d i k  bed i n g t ;  bei  K I E N E R  und N I T S C H K E  
( J  9 7  I )  wurden  d i e  g r u ppenspez i f i schen Namen a l l er K i nder  e i ner K la sse er f ragt ,  
während  b e i  u n s  n u r  retrospe k t i  ve Angaben über  S p i  tznamen gemacht  wurden .  Es 
l iegt auf d e r  Hand,  daß  u n t e r  d i eser B e d i n g u n g  unveränd e r t e  Vor- und 
Fam i l iennamen n icht  erwähnt  werden,  obwoh l deren Verwendung i n  einer K l asse 
durchaus Usus  se in  kann.  

5. 3. D i e  Valenz gruppenspez i f i scher Namen 

Die f-' rage,  w e lc h e  V a l e n z  d i e  In e i n er K i n d ergr u p p e h e r a u,geb i l d e l e n N d r r len be­
s i tze n ,  ist sehr  u n tersch i ed l ich beantwortet  word e n .  O R G E L  u nd T U C K MAN ( J  9 3 5, 
S. 2 8 3 )  me i n t e n ,  d a ß  d e r  we i ta us überwiegende T e i l  d e r  S p i tznamen e i ne Q u e l l e  
v o n  Ungl ück f ü r  se inen  Träger darste l l e ,  s i e  s e i e n  A n l a ß  zu Ärger,  S t r e i t ,  S e l bst­
abw e r t u n g  und Schu ld ge f üh l e n .  Gegenüber  d i esem R esu l ta t  m u ß  aber  auf  Beson­
der h e i ten  d e r  von i h n e n  un tersuch t e n  S t ichprobe ( H e i m k i nd e r  aus  Prob l e m fam i ­
l i e n )  h i ngewi esen werden.  A m  R an d e  se i e i n  B e f u n d  v o n  K I E N E R  u n d  N I T S C H K E  
( 1 9 7 1 ,  s .  5 4 )  v e r m e r k t ,  won ach H e i m k i n d e r  h ä u f i ger  S p i tznamen pe jorat iven 
Charakter s  t ragen .  

HASBE ( 1 9 3 7 ,  S .  3 7 2 ) l i n d e t  e i n e  u n ge fä hr g l e I Ch e Häu f i g k e i t  b e l i e b t e r.  u nd 
unb e l i e b t e r  gru ppe nspeLi f i scher B e n e n n u ngen ( 5 3  zu 4 7 %), wobei  ca. 2 0% der 
Befragten  k e i ne n  bel iebten  S p i tznamen u n d  2 4 96 k e i n e n  abge l e h n t e n  anzugeben 
wußten.  Noch se I tener  s i n d  h e rabsetzende S p i tznamen nach der  E rhebung v o n  
K I E N E R  u n d  N I T S C H K E  ( l 9 7 1 ,  S .  5 3 ) :  nur etwa 1 0% S ind  aufgrund  der  m i tge­
t e i l ten  Begründungen a l s  solche e i nzu ordne n . 

D i e  F rage a l so, o b  gene r e l l  b e l i e b t e ,  n e u t r a l e  oder a b w e r t e n d e  N a r l l e n  I n  e i ne r  
Gruppe verwendet werden,  läßt s ich o f fenSich t l ich n ich t a l l g e me i n  bea n t w orten .  
Es sch e i n t  von  E i ge n h e i ten der  Gruppe abzuhängen,  we lche Namensk ategor Je  u n d  
- dam i t  v e r b u n d e n  - we lche Qua l i tä t  der  Soz i a l b e z i e h u ngen überw i e g t .  
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5 .4. Zur funk l I on gruppen�pezlf l scher  Namen 

Wie , Ich gege n ü ber Jedem g r u p p e n s p eL l f I �c h e n  J d r g o n  1 e� t, te j jen  l ä ß t ,  so g I l t  
a uch f ü r  d i e  Sch ü lersprache,  daß s i e  " e i n t  nach i n n e n  u n d  i s o l i e r t  n a c h  außen" 
( SCHN E I D E R  1 9 7 6 ,  S.  2 7 9 ) . N i c h t  nur  anhand der  zah l re ichen Sch ü l ergehe i m ­
sprachen ( K Ü P P E R  & K Ü P P E R  1 9 7 2 ), d urch d i e  am d e u t l ichsten d ie N icht­
G r u p pe n m i t g l i e d e r  ausgesch l ossen werd e n , sonde r n  a uch in den gr u p p e nspezifi­
schen Namen läßt , ich d i ese F u n k t i o n  vermuten .  G r u ppenspez i f i sche Namen, von 
denen S p i tznamen e i n e  Untergruppe darste l len,  s i n d  " i n  d e r  R e g e l  e i n  Ze ichen 
der  gegense i t i gen V en r a u t h e i t und Zusammenge h ö r i gke i t ,  u.U. e in Ausdruck der 
K u mpanei  und  Verschwore n h e i t  . . .  Man d u l d e t  daher solche Namen nicht von 
A u ßenstehenden"  (K I E N E R  & N l TSCH K E  1 9 7 1 ,  S.  5 6 ) .  

Neben d i eser a l lgeme i n en Bedeu tung,  d i e  gru ppenspezd l sche Namen be'l tze n ,  I s t  
n i c h t  zu übersehen,  daß d a m i t  je  nach dem Stand des g r u p p e n d y n a m i schen 
Prozesse s w e i te r e  Beziehun gsqu a l i t ä te n  ausgedrückt werden.  Zus t immung,  Lob, 
Freundsch d f t  oder Ach t u n g  l asse n sich dad urch e benso m i t te i len wie A b l e h n ung, 
Bes t r a f u ng,  Haß, Verach t ung,  R esse n t i me n t ,  Ärger ,  R ache und Herab lassung.  In  
den letzteren F ä l l e n  wird  zwar ebenfa l l s  d i e  Gruppe s t r u k t u r i e r t ,  eve n t u e l l  aber 
der  GruppenzusammenhaI  t geschwächt ,  Polar i s i e r u n gen bis  h i n  zur Spa l  t un g  der 
Gruppe b e w i r k t  oder je nach Fal l auch ein F e i n d b i l d  aufgebaut ,  das  a l l e i n  wegen 
seiner verbalen Beschwör u n g  den B I nn enzusam m e n h a l t  i n  d e r  R u m plgr uppe 
wiederum erhöht  ( S ü n d enbock ) .  

D a ß  d l e, e  Bezlehungssr r u k t uren In den  gruppempez l f l schen Nam e n  zum Ausdruck 
kommen,  l ä ß t  s ich d urch mehrere Z usarnmenhangsbeobach t u ngen d e u t l ich machen. 
I n  der  U n tersuchung von O R G E L  und T U C K M A N  ( 1 9 3 5)  wurde gefunden ,  daß 
Prob l em k i nder  d e u t l ich  h ä u f i g e r  m i t  abwer t e n d e n  N amen b e l egt  werden .  K IE N E R  
und N l T S C H K E  ( J  9 7 1 ,  S. 5 3 )  ze igten ,  daß aufgrund  d e r  soziom e t r i schen Wahl­
h ä u f i g k e i t  a ls  b e l i e b t  g e l t e n d e  K i nder  d e u t l ich sel t e n er ,  u n b e l i e b t e  h i ngegen 
d e u t l i ch ö f t e r  herabsetzende Namen erhal ten.  K i n d er aus e i n e m  ( E rz iehungs-) 
H e l m  t r ugen eben f a l l s  h ä u f i g e r  herabsetzende Namen .  M i t  d i esen Befunden kann 
man d i e  These erhärten,  daß zumindest  in e i n e m  Ted der gruppenspez i f i schen 
N amen die In e i n e r  K l asse herrsch enden Soz i a l bez iehungen zum A u sdruck 
kommen.  

6. Namensgebung gegenüber L ehrern 

Der L eh r e r ,  der  a u fgrund  s e i ner  B e r u f s a u l g d b e n  e i ne h e r a u ' g e h o b e n e  POS l l l O n  I n  
der Sch u l k l asse e i n n i m m t ,  s te l l t  a l l e i n  wegen d i eser T a tsache e i n e n  b e l i ebten 
Au fhänger  f ü r  e i n e  besondere Name nsgeb ung d u rch d i e  Sch ü l e r  dar.  E s  wurde 
sogar beha u p t e t ,  "e in  L e hrer ,  d e r  k e i nen S p i tznamen hat ,  I s t  in se i n em Verh ä l tnis 
zu se inen  Sch ü l ern S ich e r l i ch n icht  i n  Ordnung"  ( B A C H  1 9 5 3, S. 260).  A l l er d i ngs 
I s t  a uch h i e r  w ieder  nach der V a l enz d e r  d urch d i e  Sch ü l e r  gegebenen N a m e n  und 
i hrer  Ents teh u n g  z u  fragen. A u ßer  w e n i gen anekdot i schen Bemerk ungen 
( MO R G A N  e t  a!. 1 9 7 9,  S. 1 4 3 f . ;  K ATZ 1 9 6 4 ,  S.  88) f i n d e t  s ich n u r  e i n e  S t u d i e ,  d ie  
S ich d i eser A spe!,te i n  s y s t e m a t i scher W e ise a n n i rnmt  ( K I E N E R  & DUS K E  1 9 7 2). 
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6. 1 .  K lassi f ikation der Lehrernamen 

Nach K I E N E R  und DU::' K E  ( 1 9 7 2 ,  S .  Zli t . )  " I n d d i e  N d rll e n , w e l c h e  L e h r e r  durL l I  
ihre  Sch ü l e r  e r hal ten ,  großte i l s  d urch V er änderungen lInter"ch i e d l ichster Art  der  
o f f i z i e l l e n  Vor- oder  Fam i l i e n namen zustandegekommen ( 30 , 2% ); einen we sent­
l ichen A n t e i l  besitzen d a r ü b e r  h i n a us Spitznamen,  d i e  auf  d i e  äußere E rsch e i n ung 
(28, 3%) oder a u f  Gewo h n h e i  t e n  und V er h a l tensweisen (2 1 ,9"0)  ansp ie len .  E t was 
andere Ergebn i sse ber ichteten  M O R GA N  e t  a!.  ( J 9 7 9 ,  S.  1 4 4 ): Abgesehen von 
sch u l spez i f i schen Schwan k u ngen h i ns ic h t l ich H ä u f i g k e i t  und Ursprung der  L e hrer­
spitznamen machen N amensver änderungen beinahe d i e  Hälfte a l l e r  S p i tznamen 
aus,  d u rch die ä u ßere  Erschei n u n g  s i n d  ein we i teres  V i e r t e l  m o t i v i e r t ,  während 
Ans p i e l ungen auf a u f f ä l 1 i ge E r e i g n i sse (15%) u n d  Persön l ich k e i tse ige nschaften  
( 1 2%) mit  d e u t l ich sch u l s pez i f i scher Schwer p u nk t setzung an den wei teren P l ä tzen 
rang ieren. D i ese Befunde wurden von uns zu r e p l iz i eren versucht ' . 

E i n e  e i n d e u t i g e  K a t egor ls lerung von Namen war d a b e i  f l icht I m me, le ich t zu 
bewerk s t e l l i g e n .  Besonders i n  d e n  o r i g i n e l l  u n d  w i t z i g  e rschei ne f I d e n  N d rn e n  über­
schne i de n  s ich mehrere Bedeutungsebenen. So  wird e i n em A ußenstehenden z .B .  
der Name "Holzzehe"  f ü r  e inen Lehrer  mi  t e iner  F u ßproth ese n icht  besonders 
o r i g i n e l 1  vorkommen. W e i ß  man aber ,  daß der F a m i l ienname d i eses L ehrers  noch 
dazu H ö lz l  l a u t e t , so e rsch e i n t  d er S p i tzname in e i nem anderen L ic h t .  In e i n e m  
S p i t z n a m e n  t r e f f e n  s ic h  a l so u . U .  mehrere  A n k n ü p f ungspunkte ,  so daß zu m i ndest 
e ine  e i n d i me ns i ona le  K lassi f i k a t i o n  n lcl) t  i m m e r  ausre ichend ist .  

Unter V erwendung des von K IE N E R  und D U S K E  ( 1 9 7 2 )  erarbe i t e ten  und nur 
ger i n g f ü g i g  mod i f iz ier ten  K ategor i enschemas l assen S ich folgende Aussagen über 
d i e  Her l e i t ung der N a men von L eh r ern,  wie s ie  i n  d e r  Sch ü l e rsprache a u f tauchen,  
t reffen (vgl .  Tab.  2) .  

9% d e r  Lehrernarnen kommef l  d u rch den G e b r d uch v o n  (le J lw e r se v e r ä nder t e n )  
Vornamen zustande.  Neben unveränderten  Vornamen ( in  e inem Fal l  b e d i n g t  d urch 
die i d e n t i sch e n  N ach namen von zwei L eh r e r i n n e n  an e i n e r  Sch u l e ) ,  t reten  
veränder te V o r n amen ohne e i nd e u t i gen Nebens i n n  a u f ,  vorzu f i nd e n  s ind  h ier  
K urzformen ( "Fonse"  s tat t  A l fons,  "Jojo" s t a t t  Josef ,  "Glemma"  s t a t t  C l emens­
Mar ia) ,  D i m i n u i t i v formen ( " R i t sch i "  s t a t t  R ichard ,  "Dofi"  s t a t t  Theoph i la) ,  
Überse tzungen in  e ine andere Sprache ("Cha r l y "  s tatt  K ar l ,  "Jon ny" statt  Hans, 
"Jason" s tat t Gernot  - h i er a l l e r d i ngs nur aufgrund  e i ner  o n omatopoet i schen 
Assoz i a t i o n )  u n d  reine Buchstabens p i e l e r e i  ("Gnaggi "  d u rch R ückwärts lesen aus  
Wolfgang entstanden) . D e u t l icher  charakter i s i e r e n d  s ind  Vornamenveränderungen,  
d ie  e ine  Ansp i e l ung auf  d ie  Person des Vornamenträgers  e n t h a l te n .  Es  können 
dabei d ie u n t ersch i e d l ichsten M e r k male  des L e hrers  mit  seinem Vorna men 
zusamme n gezogen werden,  z.B. kör per l iche E igenhe i te n  ( " M i n imax"  f ü r  e i ne n  
k le i n en L e hrer  n amens M a x ,  " L u i g i "  f ü r  e i n e n  L u d w i g  süd l än d i schen A ussehens,  
"Sch m a lwol f"  für e inen  hageren L e h rer mit dem Vornamen W o lfgang) ,  Verha l te ns­
merkma le  ( "Sprude l - Herben" für e inen r edsamen Lehrer )  oder Persönl ich­
ke i tse i gen t ü m l i c h k e i t e n  ("der  böse F r i e d r ich", "Herber t i e "  für  e i nen  sch üchternen 
Lehrer ,  "Bodo" f ü r  e inen L ehrer ,  der  W e r t  darauf  legt ,  mit  Dr .  und  Nachnamen 
angesprochen zu werden) .  
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T ab e l id 2 :  Ve rg l e i ch d e r  H ä u f i gke i t  e i n ze l n e r  K a t e g o r i e n  v on 
N ame n f ü r  Le h r e r ; ( 1 )  = K I EN E R  & D U S KE ( 1 9 7 2 ) , 
( 2 )  = g e g e nw ä r t i g e  E rh e b u n g . An g aben i n  P r o z e n t .  

K a t e g o r i e n  

1 .  Ab l e i t u n g  von Vo rnamen 

2 .  

a )  Gebrauch von unveränder ten Vorn ame n 
b )  Ve rände run g ohne N eb e n s i nn 
c )  Ve r ä n d e r u n g  m i t  A n s p i e l un g  a u f  T r ä g e r  

Ab l e i tung v o n  N a c h n am e n  
a )  V e r ä n d e r un g  o h n e  N e b e n s i n n  
b )  V e r ä n d e r u n g  m i t  N e b en s i n n  ohn e An ­

s p i e lung auf d e n  T r äg e r  
c l  V e r ä n d e r u n g  m i t  An s p i e l un g  a u f  T r a g e r  

J .  V e r ä n d e rung de s V o r - und N ac h n ame n s  

·1 . A.n s p i e l un g  a u f  d a s  V e r h a l t e n  
a )  Redewen d u n g e n  ( S p r a c he i g e n tüml � c h -

k e i  te n )  
b )  H a l tu n g  g e g e n ü b e r  S c h ü l e r n  
c )  Au f f a l l e n d e  Tä t i g ke � te n  
d )  Hobbys und Gewoh n h e i ten 
e) b e r u f l i che S te l l u n g  

5 . An s p i e l ung a u f  d a s  Äuße r e  
a )  S t a t u r  
b) K l e i d u n g  
c)  a l l g eme i n e r  E i n d r uc k 

6 )  An s p i e l u n g  a u f  e i n b e s t i rrun t e s  Ere � y n l s  

7 )  An s p i e l un g  a u f  U n t e r r i ch t s f a c h  

8)  H e r k u n f t s o r t d e s  T r ä g e r s  

9 )  S p i t z n ame n  ohne e inde u t i g e  H e r l e i c un g  

N 

a )  S c h impf n amen 
b )  T r a d i e r t e  N ame n , z . B .  " S i nn l o s e  

S i lb e n "  
c l  H ä u f i g  ve r b r e i t e t e  N illnen o h n e  i nd i ­

v i d u e l l e n  Be z u g  z um T r ä g e r  

( 1 ) 

1 , 5 
4 , 6  
1 , 2  

1 1  , 4  

2 , 4  

7 , 9 

1 , 2  

4 , 0 

1 2 , 3  
2 , 2  

3 , 4  

2 6 , 1  
2 , 2 

4 , 0 

4 , 6 

1 , 5 

1 , 2  

3 , 4 

4 , 9  

J L 6  

( 2  ) 

1 , 5  
4 , 0 
3 , 5  

1 L , 5  

3 , 5  
o " 
u , �  

1 , 5  

6 , 0 

1 1 , 3  

2 I 2. 
4 , 8  
1 , 5  

2 6 , 1 
1 , 8 

4 , 0 

2 ,  ° 

3 , 3  

0 , 8  

3 , 0 

0 , 5  

3 Y  9 
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E tw d  e l l l  V I er t e l  der L e h r e r n clln e n  k O f l l n l t  d u rch e i n e  V eränderung d e r  Ndcll f l d . l I e f l  
zustande .  Es s i n d  h i erbei  w iederum Namensänd e r ungen vorzu f i n den,  die ohne 
weitere Neben bedeut un g  s i n d, z.B.  D i mi n u t ivformen ( "Lobs i "  s t a t t  L ob e n t anzer, 
"V ips i" s t a t t  V i e l berth) ,  K urzformen ("Gr ips" s ta t t  Gre i fenegger,  "K r usch" s t a t t  
K ruperski ,  " R ü h "  s t a t t  R üd iger) ,  U b ersetzungen ( " L u pus" s t a t t  W o l f ,  " k i n g  f a r mer" 
sta t t  K ö n igsbauer,  "Nunt ia"  s t a t t  (Frau )  B o t hscha fter ,  "Gocko" statt Hahn, "Foxy"  
statt  Fuchs) ,  S u f f i x b i ldungen i n  Analogie zu  den Aster i x-Comic-St r i p s  ("Obe l i x " 
sta t t  Obermül ler ,  "Sch ow i x " statt Schowe) u n d  Sprachsp i e l ere ien (so wird  au� 
R osni tscheck ü b e r  die lau t l iche Assozi a t i o n  " R os inen  Jack" ein " K or i n t h en hans"j 
e in  " Sergeant" gerufener Lehrer n a m e ns Pöpper l h at se i n e n  S p i tznamen über d ie 
m i t  se inem Fami l iennamen ver b u n d e ne Assoz i a t i o n  m i t  der  Sergea n t-Pe pper-Band 
erha l ten ;  aus R ecknagel  w i rd  ein "Schreck nagel") .  Manche Namen fordern zu 
s innvol l en Veränderugnen auf,  wob e i  aber  n icht  M e r k m a l e  des Lehrers  d azu Anlaß 
gebe n ,  sondern  l a u t l iche oder sem a n t i sche Assoz i a t i onen ( " W o l pe r t i nger"  s t a t t  
Se l b e r tinger ,  "Sch lumpf" statt Schum prech t ,  "Enger l i n g "  s t a t t  E n g h o f e r ,  " B l e am l "  
a l s  M undart form für  B l ü m ) .  

Nach n amenänderu ngen k ö n n e n  a uch d u r c h  E igenhe i ten  ihrer  Träger v e r a n l a ß t  
se in ,  z .B .  au fgrund  von  Verhal tensei g e n t ü m l i c h k e i t e n  (so w i r d  aus  e i n em L ehrer 
namens Bösei ,  der  e inen unzusammenhängenden Unterr icht  h ä l t , e i n  " B röse l";  aus 
einem langwe i l igen Lehrer  n a mens K utzer ein " K otzer"; aus e i n e m  i mmer 
l ächelnden L eh rer  namens Hohenthanner  e in  "Hohenzah ner"; aus e i nem gefürch­
teten Despoten namens R i ngel mann  e i ne " R inge l n atter"  oder aus e inem wenig 
Autor i t ä t  ausstra h l enden Lehrer namens Holzga r tner ein "Holzw u r m " ) .  

Das A ussehen bzw. k ö r p e r l iche E igenheiten  w e r d e n  eben f a l l s  häuf ig  m i t  del ll 
Fam i l iennamen k om b i n i e r t  ( e i n  k l e i n e r  L ehrer  namens W i mm e r  w i r d  so zum 
"W i m merl" ;  e i n e  große und desh a l b  gebückt gehende L e h r erin n a mens K a tzen­
bogner wird zum " K atzenbuck e l "; e i n  k le i ner ,  w ic h t i g t u e r i sch a u f tretender  Lehrer 
namens Grosmann zum "Zwerg i" ,  e in e b e n f a l l s  k leiner Lehrer m i t  dem N a men P i l z 
wird von se inen Sch ü lern "Schwa m m e r l" gerufen;  aus Grüneck wurde e i n  "Grün­
specht " ,  w e i l  der  Betreffende seinen etwas z u  hager geratenen Hals  be im 
Sprechen immer i n  d i e  Höhe reck te;  der offens ich t l ich e t was d icke L eh re r  
Faßbänder  w u r d e  v o n  se inen S c h ü l e r n  "Fassi" gerufen;  e inen unsauberen E indruck 
hatte  ein L ehrer  namens Schierer bei sei nen Schülern  h i n t e r l assen,  die i h n  
"Schmierer "  t i tu l ierten) .  I n  Zusammenhang m i t  d e m  u n t err ich teten Schul fach 
komm t es e b e n f a l l s  zu Veränderungen des Fam i l iennamens (so wird elfl L a t e i n­
lehrer namens S t ic h  von s e i n en Sch ü l e r n  a ls  "Ictus" beze ichnet ,  e i n e  B i ologie­
lehre r i n  namens Schwest e r  V irg ine w ird  " W irsing" genannt). I n  wen i gen F ä l len 
wurden die F a m i l iennamen zu Schi m pf n a men umge b i l d e t  (z.B. wurde i n  L e hrer 
Oste r r ie d  mit A . . . tritt  bezeich n e t ,  ein Herr  P e t t i rsch a l s  Fetta . . .  ). O ffensicht l ich 
werden aber  solche Umgestal t ungen a l s  zu grob e m p f unden, u m  i n  größerem 
Maßstab von Sch ü l ern im t ä g l ichen Gebrauch verwendet zu werden.  

Als  letztes S ind d i e  e b en f a l l s  r e l a t i v  se l tenen B e i s p i e l e  zu erwähnen,  b e l  denen 
der Sp i tzname e i nes Lehrers  a u fgrund  der  g l e ichze i t igen Veränderung d es Vor­
und des Nach n a mens g e b i l d e t  wurde (z .B.  d i e  Sch ü t t e i form "Schnau l a  Pepf"  a ls  
Paula Sch n ep f ,  k urz  "Sch n a u l a" genannt;  d urch Z usammenziehu n g  wurde aus 
SpIeßl O t t o  ein "Spot to" oder aus L e i p o l d  Erika e i ne " L e i la" l .  
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N e b e l l  U i l l b i l d u n � e n  d e ,  0 1 1 l L I e l i e n N d J l le fl ,  l I e l l i l le n  '0kl,e ::' P J l Ll l d l l l e l l  e i l len 
bre l l e l l  R a u m  e i n ,  I n d e n e n  mehr oder m i nder  d i r e k t  e i n e  Ansp i e l u n g  a u f  das 
Verhal ten  de, L e hrer,  zum Ausdruck k om m t .  ( D l e  F ä l l e ,  In denen  d i e s  unter 
E i n bezug des o f f iz i e l l e n  Namens g e b i l d e t  wurde,  werden - d a  sie sch on behandelt  
s ind- n icht  mehr berÜCksich t i g t . )  A n k n ü pf ungspunk te für  solche kar i k i erende  Be­
ze ich nungen können sowoh l Äu ßer l ichke i ten  (z.B.  K l e idung,  F r isur )  w i e  auch 
Verh a l t e ns- und Persö n l ichkei tsmerkmale  (z.B.  Temperame n t se i ge nsch a ften,  
Chara k t e r )  ,e in .  

A l s  e in  d e u t l lLh w a h ule h i l lbdrö V e r h d l t e n ; l J l e r k f l l d l  k ö n n e n  Sp rach e 1!!,e n t ü rn­

I lchke i  t e n  ge I ten .  Von d i esen s i n d  ca.  6 96 der L ehrersp l  tznamen abge l e i  t e t .  Dabei 
werden ln Sp l tznarnen umgeformt :  R edewendungen (z .B .  wurde eln Lehrer  "Barte I" 
genannt ,  wei l er  h ä u f i g  d i e  R e dewendung,  "wo d e r  Bar te l  den  Mo,t ho l t "  
verwendete ;  e l n  L ehrer ,  der  "e i n m a l "  e tc .  m i t  "e imi"  abk ürzte,  wurde von se inen  
Sch ü l e r n  " E l m l" genan n t ) ,  Sprach f e h l er ( "Hep-Hep",  "Gack " "Qua x "  f ü r  S t o t t erer) ,  
S t J m m e i ge n t ü m l ic h k e i t e n  ( " P i epser" für  e i nen  L ehrer  m i t  hoher S u m me; " L ama", 
" W asch" oder "S puck I "  für L e hrer  m i t  "nasser" Aussprache) oder d i al e k t l iche 
E l g e n h e J t e n  ("Abba" für e i nen  L ehrer ,  der "aber" in oberbayer i scher M u ndart  
ausspr  ach) .  

D i e  be,ol l der e H a l t un �  � e � e l l ü b e r  Sch ü l e r n  bLw . deren  E i nSCh ä tzung de, L ehrer­
verha l tens verd lch t e t  S ich in etwa 1 1 % d e r  F ä l l e  zu  e l i l e r  Bezeichn u n g  für e i n en 
L ehrer .  T y p l sch s l n d  dabe i  Ans p i e l ungen a u f  v ä t e r l ich-m ü t t e r l iche Verha l tens­
weisen gegenüber  den Sch ü l e r n  (z .B .  i n  Formen w i e  "Pap",  "Opa", "Oma",  "Oml",  
" M u t t i" ,  z.T. k o m b l n l e r t  m i t  dem Fam i l lennamen) ,  wobei  in e i n igen F ä l len aber 
darauf  h i ngewi esen wird, daß es  s ich h i er u m  e l n e n  "verk a l k ten"  Lehrer  h a n d e l t ,  
der n icht  m e h r  ernst  g e n o m m e n  w l r d ;  s t r e n g e  L ehrer  e r h a l t e n  e b e n f a l l s  Namen, 
d i e  d i ese S e i te d e u t l i ch zum A usd ruck bnngen ("D jango",  "Henker" ,  " F r os t i e", 
"Capo", "L uchs", "Sch l i f f " ,  "Sado",  "Schrecksch r a u b e",  " R oboter" , "Sch i m pfer", 
"Bel lo" ,  "Sch inderhannes", " P r e i ß "  f ü r  e i n e n  Schre i hals ) ;  e i n e  besonders heraus­
gehobene Gruppe sch e i n e n  L ehrer  zu b i l d e n ,  d i e  in den Augen ihrer  Sch ü ler 
unaufr ic h t i g  und u n e h r l ich S i n d  ( "Sch l e icher",  "Sp i tze l ", "Sch l e i mer",  " D e r  m i t  der 
Sch l e imspur" ,  "Doc" tür e i nen  pse udo-ge l e h r t e n  L ehrer ) .  

A u f f a l lende Ge woh n h e l t e n  S ind  e in  wel  terer Aufhänger  für  d i e  ::' P I tLnarnen b l ldu ng 
("Bananenjoe" f ü r  e i nen  L e h r e r ,  der  in der  Pause i m m e r  Bananen i ß t ,  " K akaobubi"  
a ls  analoge B i l d ung, "Grass" für  e inen L ehrer ,  d e r  auch während der  Schu l s t u nden 
ra uch te j  ä h n l ich "Bo t t le"  oder " W h y s k y "  f ü r  L ehrer  rn i t  Dauer fahne) .  

T e rn p er d i l le nt ,e l gensc h a h e n  und we i te r e  herausragende V e r h a l t e nsmerk male 
werden In 4,8% zum A n l a ß  für  S p l tzname l l b i ld u n g  ("Hast i " ,  "Fuzzi",  "Casanova", 
aber auch Namensb i l d u n g  n ach C om ic-S t r l ps- u n d  F i l m f iguren,  z. B.  "Ot to", 
"Stan ley  Beam ish" ,  "Catweazle") .  Als e i ne zusätzl iche K a tegor ie  so l l e n  d i esem 
K l ass i f i k a t ionspun k t  noch d i e  S p I tznamen b i l d u ngen angefügt  werden,  in denen 
von der D ienstst e i l u n g  des L e h rers ausgegangen w i r d  ( "Chef"  oder " B i g  Boss" für  
emen D I rektor ,  "Haupt  I" f ü r  e I ne n  v e r t r e t ungswe ise e i n gesetzten Haupt l ehrer,  
"StraßI"  a ls  Abkürzung f ü r  S t u d I e nassessor i n  zur Anste l l ung) .  
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Dd' Au"e he l l u n d  kör p e r l iche E 1!!,en,ch a i t e n  , I n d  t ü r  e i n e I l  G u t t e i l  (cd .  3 2 '10)  de r  
Beze i chnungen f ü r  Lehrer  a ussch laggebend.  H i e r  s e i e n  zuerst  A b l e i t ungen 
erwä h n t ,  die von  der  S t a t u r  des  L e h r ers i hren Ausgang neh men,  z.B.  von sei ner 
Größe ("L on gus",  "Hunger t urm")  oder se iner  K l e i n h e i t  ("Sho r t y ", "Napoleon", 
" lau fender M e ter", "Bonsa i - T r i o") j  i n  a n d e r e n  w i r d  d i e  L e i b esf ü l l e  b e t o n t  
("Schwabbel" ,  "Faß",  " W a m b o " ,  " K n ack",  abge l e i te t  von K nackwurst )  bzw. ih r  
Feh l en hervorgekehrt  ( "Zard i" ,  " l d e f i x" ,  " K le pper") .  D ie  Fr i sur  I s t  e in  w e i t erer  
be l i e b ter A n k n ü p f u ngspu n k t  ( " K u g e l b l i tz" oder " P l a t t i "  f ü r  G l a tzköpf i ge,  
"St r u p p i ", "Meck i" ) .  Aber  a uch sonst ige  körper l iche E i g e nscha f t e n  k ö nnen dafür 
aussch laggebend se in  w i e  Gesichtsform ( " W h i s kas" f ü r  eine L e h r e r i n  m i t  
katzen a r t i g e m  Gesicht ,  "Fr osch" f ü r  e i n e n  L e hrer m i t  h ervorqu e l l e n d e n  Augen,  
"Ba b y f ace") ,  abstehende Ohren ("Spok l" ,  "Segler") ,  d ie  Form der  Zähne ("das R oß", 
"Mausi")  besondere Gerüche ( " S t i n k er "  für e i n en Z igarrenraucher) ,  E i g e n h e i ten 
des Ganges ( "Hupfer i " ,  "Ente" ,  "Schle ich") ,  körper l iche Gebrechen ( " H i n k e b e in" ,  
"W i m mer l" )  oder  der  Gesichtsausdruck ( "Gr i ns i", "Go o f i ", "Sm i l y") .  Sch l i e ß l ich 
werd e n  a uch Besond e r h e i t e n  der K l e i d ung zur  S p I tzname n b i ldung  heran gezogen 
("De i d e i "  für e i n e n  modisch g e k l e i d e t e n  L ehrer ,  " W asse r l e iche" für e i n e  L e h r e r i n ,  
d i e  s i c h  i m mer b l e ich sch m i n k t j  " K SH "  - K a r t o f f el sackhose) .  L e t z t l i ch k a n n  noch 
der G esamte i nd ruck zu e iner mehr oder minder tref fenden Beze ichnung zu­
sammengefaßt  werden ("Mr.  U n i versum", "Jon n y  K n usper" für e i n e n  braunge­
bran n t e n  L e hrer ,  "Frankenste i n  j u n i or") .  

Biswe i l en  Sind E r e i g n isse aus  dern Sch u l a l l t a g  Anlaß zur S p l lLf larn e n b i l d u n g .  So 
wurde ein L e hrer ,  der e i n ma l  e i n e n  P u l l over  m i t  e i n e m  Z i egels te i n m uster  t r ug, 
fortan als " W üstenrot"  bezeichnet .  Ein anderer  kam e i nes Tages m i t  e i nem 
geschwol l e n e n  Auge zur  Sch u l e  und  t rug  se i t dem d i e  Beze ichn ung " Schwe i ne­
back e " .  Auch z u fä l l i ge U n t err ichtsbe i s p i e l e  können In Form e i nes S p i tznamens am 
Lehrer  hängen b l e i be n  ( " C h e  G ue vara"j e i n  V erspreche r  im Gesch lch t s u n t e rr lc h t  
über d i e  span ische Armada f üh r t e  zu  dem N a m e n  "Amanda") .  Sch l i e ßl ICh kann s ich 
aus dem Sch u l f ach selbst e i n  S p l tzname a b l e i t e n  (z.B.  "Aya t o l l a "  für  den 
R e l i g ionsl ehrer ,  " V o l t-Ede"  für e i nen  Phys iker  oder "Xenophon" f ür e i nen  
Late iner  mi t  e twas a u f f a l l en d er S t i mme) .  

Als R e � t k a t e � o r l e  ( 4 , 3 %) verb l e i ben S p i tznamen,  deren  Her l e i t ung nicht  e l nde u l J g 
mögl ich i s t ,  z. B.  Sch i m pf n amen ( " H i m beer joe",  "Sch e l l e nsau") ,  t rad i e r t e  Namen 
("Gags", " B u t")  u n d  Namen ohne Bezug zu sei nem Träger ("A l l " ) .  

Der  V erg l e ich zu d e r  von K I E N E R  und DUSKE ( 1 9 7 2 )  angegebenen H ä u f I g k e I ts­
ver te i lu n g  f i n d e t  in den uns zur V e r f ügung s tehenden  Daten  e i n e  ü berr asch e n d  
h o h e  Üb e r e i nst i mrnung.  A u c h  b e l  u n s  s i n d  Namensveränderungen das h ä u f i gste  
M i t t e l  zur S p i tznam e n b i l d u n g  ( 34 , 596), g e f o l g t  von Ansp ie l u ngen a u f  d a s  Äußere 
e i nes L ehrers ( 3 1 ,9%) u n d  a u f  V e r h a l te nse i ge n t ü m l ichk e i t e n  ( 2 5,9%) .  Es sch e i n t  
a lso e i n e  wei  t g e h e n d e  K on k ordanz h i ns ich t l ich d er M e thoden u n d  A n l ässe der  
Namensgebung zu bestehen.  
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6 .2 .  Zur F u n k  l I o n  von L ehrerndmen 

W ä h r e n d  K I E N E R  und D U S K E  ( J  '3 7 2 ,  ::'. 3 0 )  b e l  L e h r e r - I I I I  V er g le ld l .w 
Sch ü lersp , tznamen deu t l ich h ä u f i ger �o lche r i l i t  negat i v er V d lenz fa nden, 
betonten  MO RGAN et  al. ( 1 9 7 9 ,  S. 1 4 4 ) , daß das S y s t e m  der  Name nsgebung in 
b e i d e n  F ä l l e n  das g l e iche seI. E s  e r f o l g t  d am i t  e i n e  qual i ta t i v e  Veränderung  der 
Soz i a l bezi ehungen,  u .  zw. je n ach i nd iv id u e l l e m  F a l l in die e i n e  oder  d i e  andere 
R ichtung.  E i nbezu g  in die G ruppe oder D i stanz i e r u n g  und A ussc h l u ß  d ü r f t e n  -
neben N ic h t beach t u n g  - das d a fü r  z u t r e f fende  po l are  Ordnungssystem se in .  

" D i ese be iden W i rk ungen . .  , v er�chaf fen  dem Sch ü l e r e i ne  E n t l astung vom 
D om i n a nzdruck, w i e  er s ich a l lzu l e i ch t  I n l  V er h ä l t n i s  des Sch ü l ers zum Lehrer 
ausb i l d et ,  da zwischen b e i d e n  große i n t e l l ek t u e l l e ,  r e i f e m ä ß i g e ,  s tatusbed ingte 
u n d  me i s t  a uch soz ia le  Untersc h i e d e  bestehen" ( K 1E N E R  & DUS K E  19 7 2 ,  S. 3 6 ;  
vg l .  auch MO RGAN et  a l .  1 9 7 9, S.  1 4 3 ) .  D urch d i e  M ach t d e r  Na mensgebung 
versch a f fen sich d i e Sch ü ler e i ne n  Ausgle ich gegen über  d I esem A b h ä n g i gk e i ts­
v e r h ä l t n is. "ln d i esem S i n ne ersc h e i n t  der  L ehrersp i tzname als  ein soz i a l es 
Regu l a t i V  I m  L e hrer-Sch ü l er - V e r h ä l t n i s  u n d  d a r f  o f fenbar  n icht  b loß als  puer i le 
A lbernhe i t  im Sch ü l e r l e b e n  angesehen werden"  (a .a .O. ) .  D ie Sch ü l e r  beweisen  
dam i t  ihre  SOZ i a l e  K o m petenz, I ndem s i e  e in  M i t t e l  der SOZI a l e n  K on t r o l le  in  
mehr  oder m i n der o r i g i n e l l e r  W e i se handhaben .  

7 .  Zusammen fassung 

A n k n ü pfend an das i:J Li h l er �che W er k z e u g - l\ l o d e l l  der S prdche W i rd  u n te r�udl l ,  
I nw iewei t d ie F u n k t I Onen Ausdruck,  D arste l l u n g  und Appe l l  auch im Prozeß der 
Namensgebung erkennbar s i n d .  N u r  dort ,  wo Fre i h e i tsgrade des  Benennens vor­
handen s i n d ,  i S t  der Name mehr als e i n  i n d i v i du a l i s iere n d es Ze ichen .  H i nsich t l ich 
der o f f iz i e l len  Benennungen ist d i ese M ö g l i ch k e i t  be i der Vor name nsgebung 
vorhanden; e i n  wese n t l ich  w e i teres  F e l d  eröffnet  Sich d urch d i e  i n o f f i z i e l len 
Beze ichnungen,  w i e  s ie etwa in S p i tz- u n d  K osenamen z u m  A usdruck kommen.  In 
d i esen kann man eIn M i t t e l  unter v i e l e n  anderen erb l icken,  m i t  denen man im 
A l l t a g  auf das Verha l t e n  anderer M e nsch en bzw. auf deren i n te r persone l le  
Bez iehungen  E i n f l u ß  zu nehmen v ersuch t .  D i e ser P rozeß w i rd an B e i s p i e l e n  über 
d ie  Namensgebung, w i e  s ie u n t er Sch ü l ern  und zwi schen Sch ü le r n  und Lehrern 
beo bach tet  werden kann,  näher  dargest e l l t . 

8. Anmerkungen 

Im G r u nde g e r lorn J J 1 e n  I s t  e �  l a l ,ch ,  dIe s e V e r suche W o l f g a n g  K öh ler zuzu­
sch r e I ben.  D i eser hat Sich nur al5 B e i s p i e l  d i e  b e i d e n  s i n n l osen Worte 
" M a l u ma- Takete" und e i ne en tsprech ende  Ze ichnung ausgedacht,  o h ne sie 
aber bei E x per imenten  zu  verwen den .  A l l e r d i ngs war das Be i s p i e l  o f f e n s icht­
l ich so i l l us t rat iv ,  daß e r  i n  der L i teratur  als Urheber  solcher U n te r suchungen 
g i l t .  

I 
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W e n n  S T E K E L  ( 19 1  I ,  S .  ( 1 2 )  a l l e r d mgs �chre l b t :  "Herr  S t r a u ß  I s t  l J l  h u n d e r t e 
Prozesse verWiCk e l t  u n d  h at I mm er e in e n  Strauß auszufechten",  v i e l l e icht ist 
dann d och " d i e  V er p f l ichtung des N a mens" wi rksam? 

I m  R ah m e n  von Vor lesungsd e m onstrat ionen wurden 9 6  Studenten und S tuden­
t i nnen g e be ten,  S p i tznamen v o n  e h e m a l i ge n  M i tsch ü lern  ( e i nsch l i e ß l iCh des  
o f f i zi e l le n  Namens u n d  e i ner  B egründung f ü r  d e n  S p i t znamen)  zu not ieren.  
I nsgesam t  wurden 267  Namen angegeben,  d ie  nach t r ä g l ich k l ass i f i z i e r t  
w u r d e n  ( d i e  m i tge t e i l t e n  Begründu ngen w a r e n  d a b e i  aussc h l aggebend f ü r  d ie 
Zuordnung  zu d e n  e i nze l n e n  d iskreten K ategor ien) .  

Das e m p i r i sche Mater ia l  zur  S p i t znamengebung von L ehrern wurde I n  mehre­
ren Vor l esungen gesamme l t .  S t udenten  s o l l ten angeben,  an welche S p i tz­
namen von L e h rern sie s ich e r i nnern konnten ,  w i e  der t a tsäch l iche Name u nd 
das U n t err ichts fach der  L ehrer  l a u t e t e  u n d  welche Begründung s i e  f ü r  den 
S p itznamen anzugeben wußten.  Insgesamt wurden Protoko l l e  von  1 3 7 Studen­
ten gesam m e l t ,  i n  denen  4 17 Lehrers p i tznamen angegeben waren.  D urch 
E l i m i n i e r u n g  von Doppe l a u fzäh l ungen r e d u z i e r t e  sich d i e  Zahl  der verwert­
baren a u f  3 9 9 .  Die Zuordnung z u  d e n  e i nze lnen K ategor i e n  e r f O l g t e  au fgrund  
der angegebenen Begründung für  d ie  S p i tznamen,  z .B .  wurde d e r  R u fname 
"W i tz i"  nur  aufgrund  e in e r  l au t l ichen Ähn l ichkeit zu d e m  F a m i l i en n am e n  
W i tzg a l l ge b i l d e t  und k e i n eswegs, we i l  d e r  b e t r e f f e nde L e hrer besonders 
wi tz ig  gewesen i s t .  

Au fgrund  d e r  h o h e n  Übere l n s t J m m ung m i t  den R es u l taten von  K 1E N E R  und 
D U S K E  ( 1 9 7 2 )  ist  zu v e r m u t e n ,  daß S t ichprob e n u n tersc h iede ( h i er:  B e f ragung 
von b e i nahe aussc h l i eß l ich ehema l igen G y mnas iasten)  k e i ne n  wese n t l ichen 
E i n f l u ß a u f  die Art der  Na mensb i l dung ausüben.  

9. Li  te ra turve rze ichn is  

ABRAHAM, K. :  O n  t h e  deter l l l l n i n g  power of narnes.  C l l n lcal  p a p e r s  a nd essa y s  0 1  
psychoanal ys is ,  1 9 5 5 ,  3 1 - 3 2 .  

A R C H E R ,  R .L .; B E R G ,  J . H . :  D i sclosure r ec l procl t y  a n d  i ts l i rn l t s :  A r e actance 
a n a l y s i s. Journa l  of E x p e r i menta l  S oc i a l  Psycho logy ,  19 78 ,  5 2 7 - 5 4 0. 

A R GY L E ,  M . ;  MC H E N R Y ,  R . :  00 spec ta b l e s  rea l l y  i ncrease Judgernents  o f  I n te l l I ­
gence ? B r i t ish Journa l  o f  Soc i a l  a n d  C l i n ica l  Psycho logy,  19 7 1 ,  10 , 2 7 - 2 9 .  

BA C H ,  A . :  D e ut sche Namenkunde.  B d .  1: D i e  d e u tschen Persone n n a m e n .  H e i d e l ­
berg 19 5 3  ( C a r l - W i nt er) .  

BER 1NG, 0.:  lS ldor - Geschichte e i ner He tZJagd . �üddeu tsche Z e i t u n g ,  1 4 . 8 . 8 1 ,  
Nr.  3 4 ,  1 4 . 
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D R A K E ,  D . :  O n  p e t z  names. A mer ican I mago,  1 9 5 7 ,  1 4 ,  4 1 -4 3 . 

EAG L E SON, O.W. :  Students '  reactlOns to l h e l r  g l ven-na mes. Journa l  of SOC l a l  
Psycho l o g y ,  1 94 6 ,  2 3 ,  1 8 7- 1 9 5 .  

E I S ,  G . :  V om Zauber d e r  Namen.  Ber l l n  I � 7 0  ( E .  Sch rn l d t V Ig . ) .  
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n a m es .  Journal  o f  G e n e t Jc Psycho l o g y ,  1 9 5 4 ,  8 5 ,  3 3 7- 3 3 9 .  
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log ie ,  1 9 22 ,  42, 3 3 5- 3 68 .  
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S t u d i e s  in soe ia l  power.  Ann Arbor 1 9 59 ( U n i v .  of  M ic h i g a n  Press),  1 5 0- 1 67. 

F R E U D ,  S . :  Der psych ische Mechani.smus h yster ischer  Phänomene .  In: Ge�a m m e l te 
W erke,  Bd .  I .  L ondon 1 9 52  ( I mago P u b ! .  C o. ) ,  8 1 - 9 8 .  

GOTTSC HA L D ,  M . :  D e u tsche N a m e n k u n d e .  Ber l i n  1 9 7 1  (de  G r u y l e r ) .  
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K ATZ, R . :  Psycholog ie  des V or n amens.  Bern 1 9 64  (Huber ) .  

K IENE R ,  F. ;  DU S KE , M . :  Untersuch ungen über L ehrerspi  tznam en . 2e.  tsehr 1 f t  für  
Entwickl ungspsychologie u n d  Pädagogische Psycholog i e ,  1 9 7 2 ,  4 ,  2 7 - 3 7 .  

K I EN E R ,  F . ;  N I T S C H K  E ,  H . :  U n tersuchung ü b e r  Sch ü lersp i  tznamen.  Ze I tschr 1 f t  für  
E ntwick lu ngspsycho log ie  u n d  Pädagogische Psycholog ie ,  1 9 7 1 ,  3 ,  4 8 - 5 8 .  

K L E M ENT,  W . :  N a m e n  und Namengebrauch. M u t te rsprache, 1 9 7 9 ,  8 9 ,  2 2 7 - 2 4 1 .  

KÖHL E R ,  W . :  G es t a l t  Psych o l o g y .  New York 1 9 2 9  ( L i v er ight ) .  

K R A E P E L l N, E . :  Psych i a t r i e .  Bd .  I :  A l l g em e i n e  Psych i a t r i e. L e i pz ' 15  I � O �  (Bar th ) .  

K Ü P P E R ,  M . ;  K Ü P P E R ,  H. :  Sch ü l e r d e u tsch. H a m b urg 1 9 72  ( C l aarse n - V e r lag) .  

LEBE,  L . :  W ar K a r l  der  Kahle  w i r k l ich kah l ?  Über  h is tOr I sche Bemamen - und was  
dah i n t e r  steckt .  W i esbaden 1 9 80  ( V MA- V e r l ag) .  

MACK E N S E N ,  L. :  3 8 7 6  Vornamen .  M ü nchen 1 9 6 9  ( S Üdwest V I g . ) .  

MAL L  Y ,  A . K . :  " P i e f ke" ,  Her k u n f t  u n d  R o l l e  e i n es öste r r e i c h i schen S p l lzn a i l lens  
für  d e n  Preußen,  den  Nord- und R e ichsdeu tsch en .  M u ttersprache, 1 9 7 4 ,  84 ,  
2 5 7 - 2 8 6 .  

MORGAN,  J . ;  O ' N E I L L ,  C . ;  H A R R E ,  R . :  N lc k n a m es. T h e i r  o r . g l n s  a n d  ,oc l a l  conse­
quences.  L ondon 1 9 7 9  ( R o u t l edge & K egan) .  

ORG E L ,  S . Z . ;  T U C K MAN, J . :  N i ck n ames o f  i ns t i t u t l o n a l  chi ldren.  Amer lcan 
Jour n a l  of Orthopsych i a t r y ,  1 9 3 5, 5 ,  2 7 6 - 2 8 5 .  

RAZRAN,  G . :  E t h n ic d i s l i kes  and  s tereotyps, a l aboratory  s t u d y .  Jou rn a l 0 1  
A b n o r m a l  a n d  Soc ia l  Psych o l o g y ,  1 9 5 0 ,  4 5 , 7 - 2 7 .  

ROCHETA L ,  A l be r t  d e :  L e  eharactere p a r  l e  prenom. Par i s  1 9 2 9  ( F .  A u b ler ) .  

SAVAG E, B .M. ;  W E L L S, F .L . :  A n o t e  on  s i n g u l ar i t y  in  g l v e n  names.  Journal  of  
Soc ia l  Psychology ,  1 9 4 8 ,  2 7 ,  2 7 1 -2 7 2 .  

SCHN E I D E R ,  H . D . :  K le i ngruppen forschung. S t u ttgart  1 9 7 5  ( T e u b n e r ). 



4 7 0  

H e l m lJ t  L u k e s c h  

S C HN E I D E R ,  W . :  Wör ter machen L eu te .  Mag i e  u n d  Macht d e r  Sprache . M ü nchen 
J 9 7 6  (Pi  per). 

SPITZ E R ,  L.:  Puxi  - e i ne k le i n e  S t u d i e  zur  Sprache e i ner  M u t ter .  M ü nchen 1 9 2 7  
(Hue ber V l g. ) .  

S P R ANG E R ,  E . :  Psych o l o g i e  des  Jugendal t ers. H e i d e lberg 1 9 6 6  (Que l l e  & Meyer) .  

S T E K E L ,  W. :  Die Verpf l ich t u n g  des Name ns. Z e i tsch r i ft für  Psych otherap ie  und 
m e d i z i n i sche Psycho log ie ,  1 9 1 1 , 3 , 1 1 0 - 1 1 4 . 

U SNADZE,  D. :  E i n  e x p e r i m e n t e l l er B e i t rag zum Pro b l e m  der  psychologischen 
Grun d l agen der Namengebung.  Psych o l og i sche F orsch ung,  1 9 2 4 ,  5,  2 4 - 4 3. 

W I N K L E R ,  F.: Z ur Psych o l o g i e  des  S p i tznamens.  D i e  n e u e  Erz i e h ung,  1 9 3 1 ,  1 3 , 
4 5-48 .  


	s443
	s444
	s446
	s448
	s450
	s452
	s454
	s456
	s458
	s460
	s462
	s464
	s466
	s468
	s470

